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Vorwort 

"Die wenigen, die das System ver-
stehen, werden dermaßen an seinen 
Profiten interessiert oder so abhän-
gig von seinen Vorzügen sein, dass 
aus ihren Reihen niemals eine Op-
position hervorgehen wird. Die gro-
ße Masse der Leute aber, geistig 
unfähig zu begreifen, wird seine Last 
ohne Murren tragen, vielleicht sogar 
ohne je Verdacht zu schöpfen, dass 
das System gegen sie arbeitet.” 
 
Dies schrieben die Gebrüder Roth-
schild am 28. Juni 1863 an Ge-
schäftspartner. 
 
Und für dieses System sind alle 
großen Kriege der letzten hundert 
Jahre geführt worden, auch die 
meisten kleinen, die tobenden Bür-
gerkriege in Afrika, Asien und Süd-
amerika, und dafür werden in Euro-
pa die Nationen zerstört. Von innen 
durch Überfremdung, Entwertung, 
Multikulti und von außen durch Ver-
armung. Mit Hilfe der Systemmana-
ger Draghi, Monti, Rompoy, Juncker; 
Merkel, Schäuble, Westerwelle; 
Trittin, Özdemir, Göring-Eckardt; 
Fischer, Steinbrück, Gabriel und wie 
sie alle heißen. 
 
Nehmen Sie sich Zeit und lesen Sie 
mit Verstand im Folgenden Abhand-
lung über die Rothschilds, und Sie 
werden wissen wem Sie dienen.  
 

Geschichte 

Rothschild ? Rothschild ? Manch 
einer hat den Namen sicher schon 
mal gehört. 
 
Viele denken da an das vergangene 
Jahrhundert, an “verblichene” Dy-
nastien wie Vanderbuilt, Astor, Car-

negie und Rockefeller, ja Rockefell-
er, natürlich. 
 
Oder an einen Mäzen mit zahlrei-
chen Stiftungen, einen wahren Phi-
lanthropen, der mit seinem Vermö-
gen völlig zurückgezogen Gutes 
tut… Oder, ach ja, da gibt es doch 
diesen ausgezeichneten französi-
schen Rotwein mit dem Namen Rot-
hschild! 
 
Die Franzosen, ja die Franzosen, 
die verbinden mit dem Namen auch 
noch ihre Regeln für gutes Beneh-
men, so etwas wie den Knigge der 
Franzosen.  
 
Heute wird bevorzugt die Legende 
verbreitet, dass die Rothschilds nur 
“früher mal” reich waren, dass sich 
ihr Vermögen während des 2. Welt-
kriegs aber weitgehend verflüchtigt 
habe. 

„ 
All dies war und ist tatsächlich nur 
eine clevere Desinformation, um 
“Publicity” und Aufmerksamkeit ab-
zulenken von der Dynastie, die seit 
100 Jahren über das Weltgesche-
hen, Krisen, Kriege, Hungersnöte, 
Politikerschicksale, Geburten und 
Todesraten, Staatsgründungen und 
bankrotte, Aufstieg und Fall von 
Weltkonzernen entscheidet. 

” 
Natürlich braucht man für eine sol-
che Herrschaft Verbündete. 
 

Wo diese zu finden, wie diese zu 
identifizieren sind, das kann man 
hier nachlesen – man kann sich 
aber auch in diesem Zusammen-
hang über Goethes FAUST Gedan-
ken machen oder darüber, dass in 
unserem System alle materiellen 
Werte einen GELDWERT haben. 

„ 
Sobald also jemand über GELD in 
UNBEGRENZTEM UMFANG ver-
fügt, ist der Erwerb sämtlicher 
Sachwerte kein prinzipielles Prob-
lem mehr. Das meisterliche “Kunst-
stück” Rothschilds bestand darin, 

dies für 99% der Weltbürger zu ver-
schleiern und zu vernebeln. 

” 
Wenn man beispielsweise Yahoo 
fragt: Wie viel besitzt das Haus Rot-
hschild? 
 

“Yahoo answers”: 300 Billionen Dol-
lar.  
 
Offen bleiben die Fragen: „ Sind das 

Billionen, die nach deutscher Zäh-
lung „nur“ Milliarden wären? ange-
sichts der Geschichte ausgeschlos-
sen oder Billionen die das 6 fache 
des Welt-Jahres-BIP repräsentie-
ren? 
 
Warum taucht Rothschild nie in ei-
ner Forbes-Liste auf? Ist die Zahl 
richtig? 
 

Eine andere Quelle aus 1997 nennt: 
Zwischen 1,9 Billionen US $ und 
491,409.0 Billionen US $ „abhängig 
davon, ob die Rendite der 6 Mrd. 
Dollar, die Rothschild 1850 besaß, 4 
oder 8% war. 
 
Die New-Economy-Blase, die Im-
mobilien-Blase und die aktuelle Kri-
se haben sie um vieles reicher ge-
macht, denn Rothschilds Banken an 
der Wallstreet haben sie von Anfang 
an geschaffen und verwaltet. 
 
Meine persönliche Schätzung liegt 
bei einem (Buch)-Wert von 
 
> 1.000.000 Mrd. USD, das rund 
das 20-fache des Jahres-Welt-BIP 
und wer die ganze Geschichte ver-
folgt, wird erkennen, dass diese 
Schätzung noch immer sehr konser-
vativ sein könnte. 
 
Eines kann ich Ihnen vorab versi-
chern: wer auch immer es in USD 
bilanziert haben mag, das Roth-
schild Vermögen wird, wie wir im 
Laufe zahlreicher Kapitel später 
sehen werden, ausschließlich durch 
Sachwerte repräsentiert, in der Re-
gel solche, die wertbeständig sind 
und auf die der Rest der Menschheit 
niemals wird verzichten können, die 
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insofern dazu dienen, den Druck auf 
die Menschen nach Belieben zu 
erhöhen. 
 
Für Zweifler an Rothschildscher 
Omnipräsenz mag diese Information 
noch nützlich sein: es gibt derzeit 
noch 5 Länder auf dieser Erde, die 
über keine Rothschild-Bank verfü-
gen, dies sind: 

„ 
 KUBA. Kommentar überflüssig?  

 Nordkorea, kleiner böser Splitte 
Staat Sudan, deshalb sollte jetzt 
mal deren Chef vor den Weltge-
richtshof.   

 Libyen Ghaddafi hat sich von der 
Lockerbie-Sache freigekauft. Wie? 

 Iran der Feind Israels und damit 
Rothschildscher Intimfeind, denn 
Israel ist Rothschilds ganz persön-
licher Staat. 

” 
Bis zum Jahr 2001 gab es zwei wei-
tere Rothschild-Freie Staaten, da 
waren: 

 „ 
 Afghanistan die bösen Taliban 

wollten da nicht länger US-Friends 
sein und 

 Irak der ebenso böse Saddam 
wollte am Ende ja sein Öl nicht 
mehr für Rothschilds Papier-
Dollars verkaufen. 

” 
Mancher wird sich trösten. Auch 
Mitglieder einer Rothschild-Dynastie 
sind letztlich sterblich, man muss 
sich aber im Lauf der Geschichte 
damit gedanklich auseinander set-
zen, was es bedeutet im Rothschild-
schen Sinn “dynastisch” zu denken. 
Dazu gehört natürlich auch “Verbin-
dung durch geschicktes Heiraten” 
 
Und so stirbt z.B. 1997 Baron 
Edmond de Rothschild, ein Mitglied 
einer so wichtigen Familie der Ban-
kenwelt, und im Gegensatz zu Lady 
Diana oder Michael Jackson erfährt 
es die Weltöffentlichkeit gerade mal 
aus der kanadischen „Globe and 
Mail“ mit folgenden dürren Zeilen: 
„Baron Edmond de Rothschild, phi-

lanthropist, international financier 
and member of the banking dynasty, 
died Monday in Geneva, of a respi-
ratory illness at age 71, a spokes-
man said. Mr. Rothschild was 
president of his Geneva-based bank 

and financial companies as well as 
the Luxembourg-based Leicom 
Fund. He was believed to be the 
richest family member (of the House 
of Rothschild) that has played a 
major role in French business and 
culture for nearly two centuries. The 
Rothschilds are widely known for 
their wineries in the Bourdeaux 
region of France, including the 
Baron’s Chateau Clarke, where he is 
to be buried this week in a private 
ceremony. Mr. Rothschild was 
named an officer of France’s legion 
of honor in 1994, and its order of 
arts and letters in 1990. Throughout 
his life, he donated the equivalent of 
tens of millions of dollars to 
hospitals, museums, and the State 
of Israel. An avid art collector, he 
gave works to the Louvre museum 
in Paris. Mr. Rothschild’s son 
Benjamin, 34, will succeed him as 
president of Paris-based Cie 
Financiere Holding Benjamin et 
Edmond de Rothschild. 
 

Also auch hier die drei Stichworte: 
Philanthrop, Ritter der Ehrenlegion, 
Kunstsammler/Mäzen, Bordeaux-
Weingut und ein bisschen Banker in 
Genf…. 
 
Eigentlich schon genug Auffälligkei-
ten, um das Thema interessant zu 
finden und sich näher mit der Ge-
schichte zu befassen?  
 
Ich meine: Ja. 
 
Aber, das habe ich nun aus den 
letzten 15 Monaten Internet-
Erfahrung mitgenommen: Wann 
immer jemand versucht, brisante 
Punkte aus dieser merkwürdigen 
Rothschild-Geschichte an die Öf-
fentlichkeit zu bringen, sofort sind 
Kommentatoren und Obstruktoren 
zur Stelle, deren einzige Aufgabe 
darin besteht, jegliche Veröffentli-
chung zu diskreditieren, wenn es 
nicht gelang, die Veröffentlichung 
per Druck auf die Redaktion zu til-
gen, möglichst bevor diese bei 
Google abgespeichert ist und ggfls. 
den Verfasser soweit zu diffamieren, 
bis eine Sperre seitens der Betreiber 
erfolgt. Ich musste da erkennen, 
dass unsere im Grundgesetz garan-
tierte Presse und Meinungsfreiheit 
etwa ebenso wirkmächtig ist wie 
eine Impfung gegen die „Schwei-
ne….“. 
 

Von daher dürfen wir alle gespannt 
sein, ob diesmal auch sachliche 
Gegenargumente vorgebracht wer-
den oder der übliche Unrat, nicht 
zuletzt auch, nachdem „Israel“ 
,Rothschilds Staat, seit ca. einem 
Jahr weitere 1000 Blog-Beobachter 
engagiert hat, deren Aufgabe es ist, 
die Diskussion in die „gewünschte“ 
Richtung zu lenken. 

„ 
Es wird eine lange Geschichte mit 
vielen Kapiteln werden, denn sie 
erstreckt sich über mehr als 250 
Jahre, wobei insbesondere die letz-
ten 100 Jahre besonders interessant 
sind und am Ende mag sich jeder 
fragen, ob diese Geschichte mög-
licherweise mehr Plausibilität auf-
weist, als die Offizial-Doktrin, auch 
wenn es für diese unendlich viele 
BEWEISE gibt, denn was sind Be-
weise? 

” 
Es gibt immer zahlreiche Veröffentli-
chungen zu allen Themen und man 
kann nur durch Logik und Betrach-
tung der Erzähldetails herausfinden, 
was davon wahr sein könnte. 
 
Gemeinhin betrachtet man als be-
wiesen, was irgendwo in einer Zei-
tung stand, in TV gebracht wurde 
oder -heute- so in WIKIPEDIA steht 
usw., und zwar ungeachtet der 
menschlichen Erfahrung, dass man 
eben just von diesen „Institutionen“ 
mehr als oft angelogen wurde. 
 
Die wenigsten berücksichtigen, dass 
die Medienkontrolle in unserer 
„westlichen“ Welt praktisch vollstän-
dig in der Hand von Rothschild-
Subalternen liegt, angefangen von 
Nachrichten-Agenturen bis hin zu 
Hollywood oder TV-Produktionen. 
Da somit immer Einer den anderen 
zitieren kann, entsteht ein komplet-
tes Bild von Glaubwürdigkeit und 
“Beweiskraft”, eben selbst für die 
unglaublichsten Dinge. 
 
Hier passen die Worte von George 
Orwell sehr gut: 
 
„Politische Sprache dient dazu, dass 
Lügen wahr klingen und Mord res-
pektabel und um dem reinen Wind 
einen Anschein von Festigkeit zu 
geben Fangen wir mal so an: der 
Gründer des heutigen Weltimperi-
ums Amsel Mayer Rothschild gab 
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seinen Nachfahren ca. Mitte 18. 
Jhdts. den Satz mit auf den Weg: 
 
“Gib mir die Macht über die Wäh-
rung eines Landes und es interes-
siert mich nicht mehr, wer dessen 
Gesetze macht” 
 
Dies kann und muss man als eine 
Art „kriminelles Grundsatzpro-
gramm“ betrachten, dem sich die 
weiteren Abläufe unterzuordnen 
hatten und leider wird die Tragweite 
dieses Satzes von den Wenigsten 
verstanden. 

„ 
Tatsächlich hat Rothschild bereits 
fünf Jahre nach Gründung des US-
FEDERAL-RESERVE-Systems mit 
Ende des ersten Weltkriegs die 
Macht über die Währung nahezu der 
gesamten Welt erlangt und in den 
folgenden knapp hundert Jahren 
ging es lediglich um Profitmaximie-
rung und mentale Absicherung sei-
nes Systems. 

” 
In Frankfurt ansässig hat Amschel 
Mayer Rothschild angeblich in der 2. 
Hälfte des 18. Jhdt. das Vertrauen 
des Prinzen William IX von Hessen-
Kassel erlangt, der wiederum mit 
dem englischen, dänischen und 
schwedischen Königshaus verwandt 
war. Nachdem er für diesen erfolg-
reich agierte, konnte dies nicht ohne 
Folgen bleiben. 
 
Es gibt Quellen, die sagen, dass die 
Rothschilds auch zu den Finanziers 
der franz. Revolution gehörten, das 
ist aber hier nur eine Fußnote. 
 
Wenn sie es waren, dann hat er 
sicher auch dabei Geld verdient, da 
Frankreich damals ein sehr wohlha-
bendes Land war – von daher halte 
ich auch diese Quellen für recht 
plausibel. 
 
In seinem Testament legte er übri-
gens u.a. fest, dass es allen Famili-
enmitgliedern verboten ist, jemals 
wegen irgendwelcher Eigentums-
verhältnisse untereinander Prozesse 
zu führen um “any public inventory 
made by the courts, or otherwise, of 
my estate … ” zu vermeiden. 

„ 
Seine Söhne sandte der Vordenker 
des Imperiums nach Berlin - Am-

schel, Wien - Salomon Mayer, Lon-
don - Nathan Mayer, Paris - James 
Mayer und Neapel - Karl Mayer, 
damals reiches Zentrum Italiens, 
wird heute mit der Mafia in einem 
Atemzug genannt, um dort weitere 
Rothschild-Banken  zu etablieren.  

” 
Durch dieses System einer überre-
gionalen Sicht auf die Geschehnisse 
in die wichtigsten europäischen 
Staaten des 18./19. Jhdt. konnte 
sein Imperium bereits supranational 
(heute nennt man das geopolitisch) 
handeln, insbesondere weil Roth-
schild ein eigenes Informationsnetz 
(Boten+Brieftauben) aufbaute, das 
schneller agierte als das regie-
rungseigene. 

„ 
Ein wirklich großer Coup ist Roth-
schilds mit ihrer Londoner Filiale 
gelungen nach der Schlacht von 
Waterloo, weil sie vorab wussten, 
dass Napoleon geschlagen war, 
während sich vorher das Gerücht 
von Napoleons Sieg verbreitet hatte. 
(man erinnert sich: Wellington, Blü-
cher…. und “ich wollte, es würde 
Nacht oder die Preußen kämen“) 
Rothschild London verkaufte Aktien 
in großem Stil und da Rothschild in 
London durch seine Verbindung zur 
Krone und zur BoE bereits eine 
„große Nummer“ war, verkauften 
alle anderen ebenfalls panikartig, in 
der Annahme Napoleon habe ge-
siegt.  

” 
Alle Aktien stürzten ins Bodenlo-
se…. und Rothschild konnte durch 
Agenten praktisch alle Aktien in 
einem Schlag einsammeln. 
 
Man sagt, dies sei die Basis für sei-
nen Aufstieg zum mächtigsten Ban-
ker gewesen, er konnte die Bank of 
England in seinem Sinn neu struktu-
rieren. 
 
Gleichzeitig wurden seit diesem 
Zeitpunkt mit Rothschild geradezu 
magische seherische Eigenschaften 
verbunden, weil sein Informations-
system eben GEHEIM war. 
 
Nicht ohne Grund sagte daher 
Nathan Mayer Rothschild (1777-
1836): 

„ 

 „Mir ist es egal, welche Marionette 
auf dem Thron von England sitzt 
und ein Imperium regiert, wo die 
Sonne nie untergeht. Der Mann, der 
die Geldmenge Britanniens kontrol-
liert, kontrolliert das Britische Impe-
rium, und ich bin der Mann, der die 
Geldmenge Britanniens kontrolliert.”  

” 
Dies war aber noch nicht der ganze 
Profit aus der Schlacht bei Waterloo. 
Vater Mayer Amschel sandte etwas 
von dem Geld, das er von dem vor 
Napoleon geflohenen Prinz William 
treuhänderisch verwahrte nach Lon-
don. Die Jewish Enzyklopedia 
schreibt zum Verbleib des Geldes: 
 

 “Nathan invested it in 800,000 
pounds of gold from the East India 
Company, knowing it would be 
needed for Wellington’s peninsula 
campaign. He made no less than 
four profits: on the sale of 
Wellington’s paper (which he 
bought at 50¢ on the dollar on the 
sale of gold to Wellington on its 
repurchase on forwarding it to 
Portugal. This was the beginning 
of the great fortune.” 

 „Geld ist der Gott unserer Zeit und 
Rothschild ist sein Prophet…“, 
meinte Heinrich Heine schon im 
März 1841, also vor 170 Jahren. 

 Benjamin Disraeli, späterer engl. 
Premierminister sagte 1844 über 
Nathan Mayer R. dieser sei: „the 
Lord and Master of the money 
markets of the world, and of 
course virtually Lord and Master of 
everything else. He literally held 
the revenues of Southern Italy in 
pawn, and Monarchs and 
Ministers of all countries courted 
his advice and were guided by his 
suggestions.“ 

 
Nach Napoleons Niederlage gab 
Frankreich 1817 Staatsanleihen 
heraus, die Rothschild -wieder über 
Agenten- in großem Stil aufkaufte, 
worauf die Kurse stiegen. Am 
5.November warf er diese auf den 
Markt, worauf dieser kollabierte … 
 
Der Rest verlief wieder nach dem 
Waterloo-Muster und Rothschild-
France hatte somit auch über Frank-
reich die Kontrolle erreicht. 

„ 
Es waren Rothschilds, die das euro-
päische Eisenbahnnetz finanzierten, 
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die im aufkommenden Industriezeit-
alter in Kohleminen und Eisenhütten 
investierten, die England zum Kauf 
des Suezkanals verhalfen, die den 
Zar von Russland finanzierten, die 
Ölexploration in dessen Reich, die 
mit Cecil Rhodes beim Aufbau des 
Diamanten-Quasi-Monopols zu-
sammen arbeiteten.  
Es waren Rothschilds, die Frank-
reichs afrikanische Kolonialerobe-
rungen finanzierten, die für die 
Habsburger arbeiteten, die den Vati-
kan vor der Pleite bewahrten.  
 
Seit 1823 sind die Rothschilds auch 
für die Finanzen der kath. Kirche 
weltweit zuständig. Ca. 70 Jahre 
später steht dazu in der Jewish 
Encyclopaedia: Es ist kurios, dass in 
Folge des Versuchs, ein katholi-
sches Gegengewicht zu ihm zu 
schaffen, heute Rothschild die 
Wächter des Vatikan Vermögens 
sind.  
 
1835 kauften die Rothschilds 
Schürfrechte der Almaden Quecksil-
ber Minen in Spanien. Dies war szt. 
die größte Schürfkommission. 
Quecksilber war eine unverzichtbare 
Komponente bei der Verarbeitung 
von Gold und Silber und Rothschild 
hatte durch den Erwerb der Schürf-
rechte ein Quasimonopol in diesem 
Bereich. 

 ” 
Für die, denen das alles zu unwahr-
scheinlich klingt, zitiere ich noch mal 
Rothschild 1863: 
 
“Die Wenigen, die das System ver-
stehen, werden so sehr an seinen 
Profiten interessiert oder so abhän-
gig sein von der Gunst des Systems, 
dass aus deren Reihen nie eine 
Opposition hervorgehen wird. Die 
große Masse der Leute aber, mental 
unfähig zu begreifen, wird seine Last 
ohne Murren tragen, vielleicht sogar 
ohne zu mutmaßen, dass das Sys-
tem ihren Interessen feindlich ist.” 
 
Parallel zur Entwicklung in Europa 
entstand in dieser Zeit die Neue 
Welt Amerika und einer erfolgrei-
chen Vollblut-Banker-Dynastie ist 
natürlich klar, dass in einem Land, 
das aufgebaut wird, ein enormer 
Bedarf an Finanzierung bestehen 
wird. 
 

Rothschild entsandte Vertrauensleu-
te und gründete - finanzierte dort 
Bankaktivitäten wie z.B. die Jacob 
Schiff‘s, der ab 1875 durch Heirat 
das Bankhaus Kuhn-Loeb leitete. 
 
Spätestens ab diesem Zeitpunkt 
gehörte Rothschild-Banken bereits 
zu den drei wichtigsten in den 
USA  neben J.P.Morgan und Drexel. 
 
Es gibt glaubwürdige Quellen, Roth-
schild sei auch Hauptfinanzier bei-
der Seiten der Sezessionskriege 
gewesen, denn Krieg ist für Banker 
immer ein gutes Geschäft, weil alle 
kriegführenden Parteien sich ver-
schulden müssen. 
 
Wichtige Randnotizen, die das Ver-
ständnis später erleichtern: 

„ 
1863 gibt es einen Kontakt zwischen 
Abraham Lincoln, der den Banken 
das Geldmonopol entziehen wollte,  
und dem russischen Zar Alexander, 
der sich dem Rothschild-Plan einer 
Zentralbank für Russland widersetzt. 
Um Lincoln zu stärken, gibt Zar Ale-
xander eine Garantie ab, dass Russ-
land auf Seiten Lincolns stehen 
würde, falls England oder Frankreich 
die Südstaaten unterstützen würden. 
Um dies zu untermauern, entsendet 
der Zar Teile seiner Pazifik-Flotte 
nach San Franzisko bzw. New York. 
Den Rothschild-Interessen zuwider 
laufende Handlung des Zaren soll 
angeblich Rothschild zur Drohung 
veranlasst haben, der Zar werde 
dafür büßen…. und er hat dafür 
gebüßt. 1880 zetteln Agenten im 
Auftrag Rothschilds Pogrome in 
Russland, aber auch in Bulgarien, 
Polen und Rumänien an, denen 
zunächst Tausende unschuldige 
Juden zum Opfer fallen. 
 
Als Folge fliehen rund 2 Millionen 
osteuropäische Juden in die USA, 
mit den Schwerpunkten New York, 
Chicago, Boston, Philadelphia und 
Los Angeles. Sinn der Aktion war 
es, den jüdischen Anteil an der ame-
rikanischen Bevölkerung drastisch 
zu erhöhen. Die Ankömmlinge wur-
den ausgebildet, insbesondere da-
zu, demokratisch zu wählen.  
 
Es ist nicht verwunderlich, dass 
bedingt durch den raschen Zustrom 
in den USA Ressentiments gegen 
Juden entstanden, die sich z.B. 

auch in dem „Judenhasser“ Henry 
Ford fokussierten.  

” 

An dieser Stelle, um den üblichen 
Querschüssen vorzubeugen möchte 
ich etwas zum Thema Juden gene-
rell einschieben: 
 
Leser und  Kommentatoren, die 
mich der „rechten Szene“ zuordnen 
wollen, die mich mit Springerstiefel 
und Glatzkopf vor ihrem geistigen 
Auge sehen, sie liegen völlig dane-
ben, da hilft bitte auch nicht der 
Vorwurf des „Sekundär„ oder gar 
„Tertiär-Antisemitismus. Ebenso 
wenig bin ich Kommunist, Revan-
chist, Stalinist, selbsthassender 
Jude, militanter Katholik, Mitglied 
der engl. Krone usw. Es geht darum, 
die größten Weltverbrechen aller 
Zeiten ein Ende zu bereiten und 
Verbrecher sind anzuklagen, unab-
hängig von ihrer angeblichen Religi-
onszugehörigkeit. Daran sollten wir 
uns wieder gewöhnen. 
 
Ca. 0,3% der Weltbevölkerung, also 
ca. 3 Millionen Menschen sind latut 
meinen Informationen Mitglieder der 
jüdischen Religion, darunter gibt es, 
wie in allen Religionen, sicher sol-
che, die das mehr oder eben weni-
ger streng praktizieren. Man geht 
ferner davon aus, dass davon nur 
ca. 5%, also 150.000 semitischer 
Abstammung sind, also aus dem 
biblischen Land stammen. 
 
Ein oft zitiertes „jüdisches Volk“ gibt 
es in diesem Sinne nicht, wie der 
Historiker Shlomo Sand von der 
Universität Tel Aviv nachgewiesen 
hat. Wie vieles andere, ist auch dies 
eine Legende. Sein Buch ist in Israel 
und verschiedenen anderen Län-
dern ein Bestseller, es sollte umstrit-
ten, Ende dieses Jahres auch in den 
USA erscheinen. Von einer Veröf-
fentlichung in Deutschland ist nichts 
bekannt. 
 
Andererseits gehen nach Auffas-
sung verschiedener Forscher viele 
heutige Einwohner Palästinas, die 
den christlichen oder islamischen 
Glauben haben auf jüdische Vorfah-
ren zurück, die irgendwann aus un-
terschiedlichen Gründen zum ande-
ren Glauben übergetreten sind (evtl. 
auch wurden) 
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Man könnte also allenfalls von ei-
nem semitischen Volk sprechen, das 
keinesfalls mit den Mitgliedern der 
jüdischen Religion gleichzusetzen 
wäre. 
 
Ein Großteil der heutigen Juden 
geht nach etlichen Quellen auf das 
Volk der Khasaren zurück, dessen 
Fürst ca. 700-900 n. Chr. die jüdi-
sche Religion als Staatsreligion ver-
ordnete, was dem Judentum zu 
einem Zuwachs von 700.000 Gläu-
bigen verhalf. Die Khasaren lebten 
im kaspischen Becken in der Ge-
gend des heutigen Kasachstan und 
es soll ein „räuberisches Eroberer 
Volk“ gewesen sein. 
 
Etwas merkwürdig ist es da schon, 
festzustellen, dass aktuell Kasachs-
tan eine neue künstliche Hauptstadt 
ASTANA erbaut hat, die voller Sym-
bolik ist, die ebenfalls von der FED 
benutzt wird, die man in Israel an 
zahlreichen Regierungsgebäuden 
findet und die von der Esoterik-
Gemeinde den „Illuminati“ zugeord-
net werden. 
 
Derlei Spekulationen sollen aber 
hier nicht Gegenstand der Debatte 
sein. 

„ 

1878 heiratet Hannah de Rothschild 
Archibald Philip Primrose, den 5th 
Earl of Rosebery, der 1897 brit. 
Premier wurde.  
 
1881 sagt US-Präsident Garfield,  
zwei Wochen bevor er erschossen 
wird: 
 
“wer immer die Geldmenge in unse-
rem Land kontrolliert, ist absoluter 
Herrscher über Industrie und Handel 
und wenn Sie sehen, dass das gan-
ze System somit sehr leicht von 
einigen wenigen Mächtigen an der 
Spitze zu kontrollieren ist, dann 
muss man nicht erklären, wie De-
pression oder Inflation entstehen“ 
 
Ebenso wird Zar Alexander von 
Russland erschossen, wie sich spä-
ter herausstellen wird, ist dies nur 
ein Teil von Rothschilds Rache an 
Russland. 
 
5 Jahre später erhält Rothschild-
France bedeutende Anteile an russi-
schen Ölfeldern im kaspischen Be-
cken. Die neue “Caspian and Black 

Sea Petroleum Company” wird 
rasch zweitgrößter Erdölproduzent 
der Erde. 
 
1906 geht dieser Rothschild-Besitz 
an Royal Dutch & Shell über. Dieser 
Konzern ist bis heute Teil des Roth-
schild-Imperiums, was jedoch durch 
solche verschachtelte Verkäufe für 
die Öffentlichkeit kaum erkennbar 
ist. „ 

 
1885 wurde Nathaniel Rothschild 
zum ersten englischen „Peer“ mit 
jüdischer Religion ist somit fortan 
„Lord Rothschild“  
 
1887 heiratet Aline Caroline de Rot-
hschild den Opium-Händler Edward 
Albert Sassoon, die erste feststellba-
re Verbindung der Rothschilds mit 
dem gewinnträchtigen Drogen Han-
del.  

” 

Im gleichen Jahr finanzieren sie die 
Kimberley Diamant-Förderung in 
Südafrika, in der Folge werden sie 
größte Anteileigner bei DE BEERS. 
 
Nachdem der Führer der brit. La-
bour-Party 1891 zur Herrschaft Rot-
hschilds über das Empire sagt: 

„ 

This blood-sucking crew has been 
the cause of untold mischief and 
misery in Europe during the present 
century, and has piled up its 
prodigious wealth chiefly through 
fomenting wars between States 
which ought never to have 
quarrelled. Whenever there is 
trouble in Europe, wherever rumours 
of war circulate and men’s minds are 
distraught with fear of change and 
calamity you may be sure that a 
hook-nosed Rothschild is at his 
games somewhere near the region 
of the disturbance.  

” 

Beginnt Rothschild, zusätzliche Kon-
trolle über die Medien anzustreben 
und kauft die Nachrichtenagentur 
REUTERS. 
 
Schon zu dieser Zeit sagte der be-
kannte New-Yorker Journalist John 
Swinton anlässlich eines Banketts – 
dies gilt also seit nunmehr 130 Jah-
ren: 

„ 

“Etwas wie “freie Presse” gibt es 
nicht und hat es niemals in der Ge-
schichte gegeben. Sie wissen das 
und ich weiß das. 

” 

Keiner von Euch würde es wagen 
seine eigene Meinung zu schreiben 
und wenn Ihr es tätet, es würde 
niemals gedruckt werden. Ich werde 
wöchentlich dafür bezahlt, meine 
ehrliche Meinung aus der Zeitung 
herauszuhalten, für die ich arbeite. 
Andere von Euch werden ähnlich für 
ähnliches bezahlt und wenn irgend-
einer so ehrlich wäre, seine Meinung 
zu schreiben, dann stünde er schnell 
auf der Straße. Wenn ich mir erlau-
ben würde, meine Meinung zu 
schreiben, dann wäre ich meinen 
Job in 24 Stunden los. 
 
Das Geschäft der Journalisten ist 
es, die Wahrheit zu zerstören, dreist 
zu lügen, zu verunglimpfen, an den 
Füssen des Mammons zu katzbu-
ckeln und sein Land und seine Leute 
für täglich Brot zu verkaufen. Wir 
wissen es alle, was soll also die 
Dummheit, auf eine “unabhängige 
Presse” einen Toast auszubringen? 
Wir sind Werkzeuge und Vasallen 
reicher Männer hinter dem Vorhang. 
Wir sind Hampelmänner, sie ziehen 
die Fäden und wir tanzen. Unsere 
Talente und Fähigkeiten, unsere 
Leben gehören diesen anderen 
Männern. Wir sind intellektuelle Nut-
ten.” 

” 

An dieser Stelle biete ich Ihnen mal 
etwas PURE SPEKULATION an. 
Immer wieder wird von den „Ob-
struktiven“ schein argumentiert, 
zahlreiche Ereignisse müsse man 
sehen im Zusammenhang mit sie 
können es sich aussuchen. 

„ 

Nostradamus dem Maya-Kalender 
der angeblichen, angeblich von Na-
zis angeblich erfundenen „jüdischen 
Weltverschwörung“ den angeblich 
gefälschten oder rückgefälschten 
„Protokollen der Weisen“ 

” 

Alle diese Quellen habe ich bewusst 
nicht studiert, weil ich sie für wahr-
scheinlich möglicherweise absicht-
lich im Rothschildschen Sinne ver-
fälscht halte. 
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Es ist aber eine bewährte und gar 
nicht so seltene Desinformations-
technik, zunächst den eigenen Plan 
als eine Art „Drehbuch“ zu veröffent-
lichen, jedoch „verschmutzt” mit ein 
paar Dämlichkeiten. 
 
Dies lässt man dann in der Öffent-
lichkeit diskutieren, diffamiert es 
aber so kräftig, dass letztlich nie-
mand es mehr wagt, darüber nur 
nachzudenken, ohne sich der Ge-
fahr auszusetzen, lächerlich ge-
macht zu werden. 
 
Wenn Sie Zweifel haben, lassen Sie 
ein paar Hollywood „Blockbuster“ 
vor Ihrem geistigen Auge Revue 
passieren. 
 
Im Verständnis des Rothschild-
Imperiums, das immer großen Wert 
darauf legte, so „unsichtbar“ wie 
möglich zu agieren, ist es nur lo-
gisch, dass man sehr häufig be-
stimmte Ereignisse an „magischen“ 
Daten oder mystischen Orten hat 
stattfinden lassen, um dem Publi-
kum eine simple Erklärung durch 
außergewöhnliche „überirdische“ 
Zufälle anzubieten. Dieses Angebot 
wurde vom Publikum dank gleichzei-
tigen medialen Trommelwirbels 
praktisch immer dankend ange-
nommen. 

„ 

1895 nach einem Besuch von 
Edmond James de Rothschild in 
Palästina beginnen die Rothschilds 
die Finanzierung jüdischer Siedlun-
gen dort, Basis des von Ihnen ge-
planten „eigenen“ Staats Israel. 
 
1897 begründen Rothschilds den 
„Zionistischen Weltkongress“, mit 
dem Ziel Juden für das Ziel eines 
jüdischen Staats zu mobilisieren. 
 
Das Rothschild-Hexagramm wird 
auch für die zionistische Flagge, 
später Flagge Israels, übernommen. 
 
Da sich die Juden im zunächst vor-
gesehenen Tagungsort München 
nicht mit der zionistischen Idee an-
freunden konnten, da sie sich im 
Kaiserreich heimisch fühlten und 
keine Notwendigkeit eines jüdischen 
Staats sahen, wurde der Kongress 
nach BASEL (dem heutigen Sitz der 
BIS) verlegt. Theodor Herzl, der 
erste Vorsitzende äußert: “It is 
essential that the sufferings of 

Jews….become worse….this will 
assist in realization of our plans….I 
have an excellent idea….I shall 
induce anti-Semites to liquidate 
Jewish wealth….The anti-Semites 
will assist us thereby in that they will 
strengthen the persecution and 
oppression of Jews. 
 
The anti-Semites shall be our best 
friends.“ 
 

Als eine Delegation der ersten jüdi-
schen Siedler Edmond James de 
Rothschild bittet: 
 
“If you wish to save the Yishuv (The 
Jewish settlement) first take your 
hands from it, and…for once permit 
the colonists to have the possibility 
of correcting for themselves what 
needs correcting.” 
 
antwortet dieser: 
 
“I created the Yishuv, I 
alone.  Therefore no men, neither 
colonists nor organisations have the 
right to interfere in my plans.” 
 
Bedingt durch die Entdeckung gro-
ßer Vorkommen an Gold und Dia-
manten in Südafrika sorgt Roth-
schild durch seine Beauftragten Lord 
Milner und Cecil Rhodes für die 
Entsendung von 400.000 britischen 
Soldaten, um 30.000 mit Gewehren 
bewaffnete Buren zu “überzeugen”, 
die ihr Land nicht aufgeben wollen. 
Für Männer, Frauen und Kinder, die 
mit den aufständischen Buren zu 
sympathisieren verdächtig waren, 
wurden erstmals in der Geschichte 
Konzentrationslager eingerichtet. 
Durch den Sieg der britischen Roth-
schild-Soldaten erreicht das Imperi-
um eine Monopolstellung bei der 
Ausbeutung der südafrikanischen 
Bodenschätze. 

” 

Im 19. Jhdt. gab es in den USA fort-
währende Diskussionen um die 
Währungshoheit, nahezu jede US-
Bank konnte gültiges Geld in Form 
von Zahlungsversprechen ausge-
ben, andererseits gab / gibt es in der 
US-Verfassung wohl den -nur für 
den Staat bindenden- Satz, Geld 
dürfe vom Staat nur auf der Basis 
von Gold, Silber etc. geschaffen 
werden. Demgemäß gab es im 19. 
Jhdt. mehrere Versuche, den Ban-
ken das Recht zu entziehen, selbst 

Geld zu schaffen, sondern diese 
Hoheit dem Staat als Monopol zu 
geben. 

„ 

Einer, der vielen, die wegen dieser 
Maßnahme erschossen wurde, ist 
Abraham Lincoln. Bei dem Mord gibt 
es einige erstaunliche Parallelen 
zum J.F. Kennedy Mord, die ich mir 
mit einem gewissen Zynismus / Sar-
kasmus der Urheber erkläre. 

” 

Aus der Zeit der ersten Eisenbahnen 
in den USA stammt Rothschilds 
Zusammenarbeit (via Kuhn-Loeb) 
mit Rockefeller, der aus armen Ver-
hältnissen stammte, der jedoch Rot-
hschild von seinen Talenten über-
zeugt haben muss und der / dessen 
Nachfahren in den letzten 150 Jah-
ren das Vertrauen des Bankers auch 
gerechtfertigt haben. 
 
So hat Rockefeller z.B., um die Kon-
trolle über das Schienennetz ande-
rer zu gewinnen, Transport-Preise 
drücken können, das geht nur, wenn 
man einen Finanzier im Rücken hat, 
der einem die Zeitspanne über 
Wasser hält, bis die Konkurrenten 
übernommen sind. 
 
Danach konnte Rockefeller die 
Transportpreise nach Belieben ge-
stalten. Ebenso haben Rockefellers 
rechtzeitig die Chancen von Erdöl 
und automobilem Verkehr erkannt 
und mit den gleichen Methoden die 
Kontrolle über diese neue Branche 
erworben. (Standard Oil, Exxon) 
 
Die Erfahrung des 19. Jhdt. Perma-
nenter präsidentieller Versuche, den 
Banken das Recht auf Geldschöp-
fung zu entziehen, hat natürlich zur 
Suche nach einer Lösung geführt, 
denn irgendwann fällt es dann doch 
auf, wenn dauernd Präsidenten er-
schossen werden. 
 
Bereits 1907 hatte Jacob Schiff vor 
der New Yorker Handelskammer 
gedroht: 

„ 

“Unless we have a Central Bank 
with adequate control of credit 
resources, this country is going to 
undergo the most severe and far 
reaching money panic in its history.“ 

” 
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Mit der Börsenpanik von 1907 und 
dem Crash von 1909, ausgelöst 
durch den Rothschild-Verbündeten 
und szt. mächtigsten Banker der 
Wallstreet J.P.Morgan setzte man 
bereits ein Signal, das man als Ar-
gument für ein “stabilisierendes” 
Zentralbanksystem verwenden 
konnte. 
 
Dies alles führte zum Geheimtreffen 
auf Jekyll-Island 1910 der 13(?) 
wichtigsten Banker, die szt. 1/3 des 
gesamten Weltvermögens repräsen-
tierten. 
 
Hilfreich für eine Einigung war es 
sicher, dass alle Bankiers sich durch 
die jüdische Religion als “verbrüdert” 
empfanden. 
 
Es war eine der Branchen, in denen 
Juden immer tätig sein durften, wäh-
rend z.B. viele Handwerke etc. zeit-
weise von Juden -aus welchen 
Gründen auch immer- nicht ausge-
übt werden durften. 
 
Bei diesem Treffen wurde verein-
bart, das Federal Reserve System in 
den USA durch- und damit den Auf-
trag des Rothschild-Gründers umzu-
setzen und wie das geschehen soll-
te. 
 
Ein Problem war, dass der bei der 
Bevölkerung sehr beliebte Präsident 
Taft nicht für den FED-Plan war und 
auch der Kongress mehrheitlich 
dagegen. 
 
Man fand mit Woodrow Wilson einen 
ebenso ehrgeizigen wie charakter-
schwachen Politiker, der mit einem 
bis dahin einzigartigen Wahlkampf, 
verbunden mit entsprechendem 
finanziellen Einsatz der Banker, 
Präsident werden sollte und der Im 
Gegenzug dafür den FED-Plan 
durchsetzen und unterschreiben 
sollte. 
 
Trotzdem bestand die Gefahr, dass 
der farblose Wilson gegen den po-
pulären Taft die Wahl verlieren 
könnte, deshalb wurde Ex-Präsident 
Teddy Roosevelt, nachdem er bei 
den Republikanern die Vorwahl ge-
gen Taft verloren hatte, über die von 
ihm gegründete Bull Moose Party 
nochmal aktiviert, um dem Taft-
Lager Stimmen abzunehmen. 
 

So wurden die Gegner Wilsons auf 
zwei Lager aufgesplittert und der 
farblose Wilson wurde Präsident. 

„ 

Behalten Sie dies im Kopf. Dies ist 
das Paradebeispiel einer DEMO-
KRATIE nach “westlichem Muster”. 
 
Seither sind alle aus freien Wahlen 
hervorgegangenen Führer nach 
diesem Muster an die Macht geför-
dert worden, um Rothschilds Pläne 
voran zu treiben. 

” 

Dennoch scheiterte die erste FED-
Vorlage, der sog. Aldrich-Plan im 
Kongress, möglicherweise weil Ald-
rich selbst Teil der Jekyll-Island 
“Verschwörung” war. 
 
Daraufhin wurde die Vorlage “über-
arbeitet” und die Kritikpunkte der 
Abgeordneten scheinbar korrigiert, 
in Wahrheit umgeschrieben und 
versteckt. 
 
Ähnliches geschehen aktuell mit der 
abgelehnten EU-Verfassung, die im 
Kostüm des Lissaboner Vertrags 
durchgewinkt werden konnte. 
 
Diese 2. Vorlage unverfänglich ver-
bunden mir den Namen von 2 Ab-
geordneten (Glass, Willis) wurde 
dem Kongress kurz vor Weihnach-
ten 1913 vorgelegt, einem Zeitpunkt, 
als zahlreiche Abgeordnete schon 
nach Hause abgereist waren, die 
anderen möglichst schnell dorthin 
wollten. 
 
So passierte das, was Louis Mc 
Fadden später benannte: 
 
Die Ausplünderung der Vereinigten 
Staaten durch die Federal Reserve 
ist das größte Verbrechen in der 
Geschichte … 

„ 

Louis Mc Fadden wurde 1936 als 
Vorsitzender des FED Untersu-
chungsausschusses vergiftet, man 
kann nur raten in wessen Auftrag.  
 
Ein weiterer erbitterter Gegner der 
FED-Pläne war übrigens Charles 
Lindberg sr., der Vater des späteren 
Atlantik-Fliegers, dessen Baby wie-
derum entführt wurde… Auch hier 
liegt nahe, wer hinter dieser Entfüh-
rung stand. 

 
Lindbergh sagte über den Federal-
Reserve-Act: …dieser “Act” etabliert 
den gigantischsten aller Trusts auf 
dieser Erde... 
 
Es kennzeichnet einen TRUST, 
dass niemand weiß, wer dahinter 
steckt. 

” 

Ich konnte niemanden finden, der 
seinen Widerstand gegen Roth-
schild‘sche Pläne nicht hätte büßen 
müssen, im günstigen Fall mit dem 
Machtverlust – im ungünstigen Fall 
mit dem Leben. 
 
Im Gesamtzusammenhang zum 
Ende dieser Vorgeschichte muss 
man sehen, 

„ 

dass die Welt immer noch europa-
zentriert war das ein Jahr später der 
1. Weltkrieg begann dass zu diesem 
Zeitpunkt das brit. Commonwealth, 
in dem Rothschild (s.o)   mehr als 
nur einflussreich war, die Welt do-
minierte aufgrund seiner enormen 
Übersee-Besitzungen und dass 
England mit dieser Situation sehr 
gut leben konnte, weil in den Kron-
kolonien Millionen zum Wohle der 
Insel, jedoch vor allem auch Roth-
schilds, tätig waren. dass jedoch das 
deutsche Kaiserreich seit 1870 -und 
das weitgehend aus eigener Leis-
tung der Bevölkerung- zunehmend 
an Einfluss und Wohlstand gewann, 
insofern die europäische Zentral-
macht war, das aus sich heraus 
reichste Land Europas mit enormem 
Wachstum. 
 
Es gab die Goldmark und nach allen 
Berichten lebte die Bevölkerung in 
(zeitgemäß) sehr guten Umständen. 

” 

Zudem lebten in diesem Kaiserreich 
(wie auch im Rest Europas) natür-
lich auch jede Menge Deutsche 
jüdischer Religion, in aller Regel 
hochangesehen, in leitenden Positi-
onen von Wirtschaft, Wissenschaft 
und Kunst. 
 
Antisemitismus, den Begriff gab es 
damals gar nicht, es interessierte 
nur am Rande, welcher Religion 
welcher Deutsche oder Europäer 
angehörte. 
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Insofern bestand in Deutschland und 
im Wesentlichen in ganz Europa 
wenig Interesse an den Plänen der 
Zionisten eines „besseren Lebens“ 
in der palästinensischen Wüste. 
 
Die Rothschilds müssen recht früh 
klar erkannt haben, dass es zu ge-
fährlich sein würde, zu versuchen 
“die Kontrolle über die Währung” der 
ganzen Welt von England aus anzu-
streben. Die britische Insel ist schon 
räumlich und von der Bevölkerung 
her klein. Eine Machtkonzentration 
in der Hand einer “glaubensbasier-
ten” Minderheit wäre dort rasch auf-
gefallen, zudem war eine Monarchie 
„störrischer“ Briten potentiell nicht so 
leicht zu dirigieren wie eine “Demo-
kratie”, deren Spielregeln man selbst 
erschaffen durfte. Auch hätte Eng-
land selbst leicht unfreiwillig in Krie-
ge verwickelt / erobert werden kön-
nen, was dann möglw. den Unter-
gang oder Machtverlust des beste-
henden Banksystems ausgelöst 
hätte. 
 
Allein aus geopolitisch-strategischen 
Überlegungen war Nordamerika 
wesentlich sicherer, zudem hatte 
man dort bereits jahrelang darauf 
hingearbeitet, die Machtkonzentrati-
on rund um Rothschild (und seine 
zionistischen Verbündeten) verne-
beln zu können. 

„ 

1913 wurde die Mitte des 19. Jhdt. 
als Geheimbund gegründete B‘NAI 
B‘BRITH an der New Yorker 
Wallstreet offizielles Aushängeschild 
der einflussreichsten Zionisten. Heu-
te hat diese Organisation weltweit 
160.000 Mitglieder (jüdische Religi-
on ist hierfür Bedingung – Ausnah-
me heute Ehrenmitglieder wie Dr. H. 
Kohl und Frau Dr. A. Merkel), man 
darf davon ausgehen, dass in dieser 
Organisation alle Mitwirkenden des 
Rothschild-Imperiums aufzufinden 
wären. 
 
Als Unterorganisation wurde 1913 
die sog. ADL (Anti-Diffamation Lea-
gue) gegründet, deren einzige Auf-
gabe darin bestand, jeden als Anti-
semiten zu beschimpfen, der Roth-
schilds Allmacht kritisierte. 
 
Auch die 1909 durch Rothschilds 
Beauftragten Jacob Schiff gegründe-
te NAACP, die sich offiziell für die 
Rechte der Farbigen einsetzte, tat-

sächlich aber dazu benutzt werden 
sollte, Spannungen zwischen Wei-
ßen und Farbigen zu schüren und 
den Fokus auf “Diskriminierung” zu 
setzen, diente Rothschilds zionisti-
schen Plänen – unter Leitung von 
Schiff, Billikopf und einem Rabbi 
namens Stephan Wise. 
 
Wie man -im Gegensatz zu dieser 
heuchlerischen Gründung- der Ge-
schichte der letzten 100 Jahre ent-
nehmen kann, hat das Imperium 
kaum etwas noch mehr herabge-
würdigt als die Farbigen und den 
Kontinent Afrika. 

” 

Schließlich muss man sich vor Au-
gen halten, dass Rothschild immer 
noch sein eigenes, inzwischen ver-
feinertes Information, Desinformati-
on und eben auch Sabotagenetz in 
Europa unterhielt, das ihm einen 
Informationsvorsprung vor anderen 
Bankiers sicherte, das aber auch in 
der Lage war, Ereignisse auszulö-
sen, mit denen kein anderer Markt-
teilnehmer rechnen konnte. 
 
Dieses Rothschildsche Info -+ Des-
infosystem trägt übrigens heute den 
Namen CIA. 
 
Auf die Brieftauben konnte man 
irgendwann verzichten, denn durch 
die Kontrolle der drei führenden 
europäischen Nachrichtenagenturen 
Wolff in Deutschland, Reuters in 
England und Havas in Frankreich 
war Rothschild längst in der Lage, 
die eigene “Wahrheit” zur unbe-
streitbaren Tatsache zu machen. 
 
Wenn dann aus den nun folgenden 
Ereignissen Rothschild weitere Pro-
fite in unvorstellbarem Ausmaß er-
zielen konnte, führte dies natürlich 
zu einer gewissen Legendenbildung 
eines “genialen” Bankiers. 
 
Es musste nach all dem logischer-
weise (?) das Ziel Rothschilds sein, 
das Machtzentrum der Erde nach 
Amerika zu verlagern, von dort aus 
die Währungskontrolle zu installie-
ren, da Amerika aus damaliger Sicht 
von Europa aus praktisch unangreif-
bar war. 
 
Und weil Kriege immer ein Erfolgs-
rezept der Banker waren, reichen 
Ländern deren Besitztümer abzu-

nehmen, war ein Krieg in Europa 
das beste Rezept. 
 
Und wenige Tage nachdem die FE-
DERAL RESERVE im August 1914 
ihren Betrieb aufgenommen hatte, 
begann der 1. Weltkrieg, bei dem 
Rothschilds sowohl Deutschland wie 
auch deren Gegner Frankreich und 
England finanzieren. 
 
Dieser Krieg bildet den Auftakt zur 
Umsetzung einer neuen Rothschild-
Doktrin, die heißen könnte: 
 
Gib mir die Macht über die Währung 
der Welt und es interessiert mich 
nicht mehr, wer die Gesetze auf 
dieser Welt macht….  

„ 

Am Ende des 1.Weltkriegs, der für 
den Gang der Geschichte viel aus-
schlaggebender war als der 2. Welt-
krieg, hatte Rothschild alle beteilig-
ten Staaten der Erde zu seinen 
Zinsknechten gemacht. 
 
Die darauffolgenden 90 Jahre kann 
man durchweg als logische Folge 
sehen und man versteht dann, wa-
rum unsere geschichtliche Bildung 
so wenig über den 1. Weltkrieg er-
zählt und so viel mehr über den 2. 
Weltkrieg, der eigentlich nur der 
Schlussstein des Rothschild-Plans 
war. 

” 

Wie Sie im ersten Kapitel lesen kön-
nen oder gelesen haben beginnt die 
entscheidende Phase des Roth-
schild-Plans eigentlich 1913 mit der 
Durchsetzung des FEDERAL RE-
SERVE ACTS in den USA. 
 
Nochmal eine knappe Zusammen-
fassung “Geheimnisse der US-
Notenbank gibt es hier: 
 
Einer der kultiviertesten, zudem 
einflussreichsten US Amerikani-
schen Diplomaten des 20. Jahrhun-
derts, George Kennan, hat den Ers-
ten – nicht den Zweiten – Weltkrieg 
als die Urkatastrophe des 20. Jahr-
hunderts sowie als Ursache des 
Niedergangs der »westlichen Kul-
tur« bezeichnet. 
 
In den USA wird der 1910 auf Jekyll-
Island erdachte Plan einiger Groß-
Bankiers, die zu dieser Zeit ge-
schätzt ein Viertel des Weltvermö-
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gens repräsentierten, “endlich” ver-
wirklicht: Sie wollen durch Gründung 
einer US-Notenbank Einfluss auf 
Regierungshandeln zu gewinnen 
und dadurch mehr Geldflüsse in die 
eigenen Taschen umleiten.  
 
Präsident William Taft hatte 1912 
prophezeit: 

 „ 

“Die gesamte Hemisphäre wird uns 
gehören, da sie uns kraft der Über-
legenheit unserer Rasse moralisch 
eigentlich schon jetzt gehört”. 

” 

In den nächsten 25 Jahren gibt 12 
US Interventionen und 8 US Invasi-
onen. 1915 wird die Sklaven-
Republik Haiti erstickt: Unter William 
B. Caperton landet ein Korps in 
Port-au-Prince und zwingt das Land, 
wie schon im Falle der Dominikani-
schen Republik 1907, die Militär-, 
Zivil und Finanzverwaltung sowie 
das Zoll und Steuersystem in die 
Hände der Amerikaner zu überge-
ben. 
 
Anthony Sutton zum Plan von Paul 
Warburg, einem engen Verbündeten 
Rothschilds: 
 
“...sein revolutionärer Plan, die ame-
rikanische Gesellschaft für die Wall-
Street arbeiten zu lassen, war er-
staunlich simpel…  
 
Das „Federal Reserve System“ ist 
ein legales privates Monopoly, das 
Geld liefert, in der Hand und zu-
gunsten weniger, unter dem Vor-
wand, das öffentliche Wohl zu för-
dern und zu schützen.” 
 
Aber der FED-Plan, ausgearbeitet 
von Paul Warburg, ging weit darüber 
hinaus, nur die amerikanische Ge-
sellschaft “arbeiten” und bluten zu 
lassen. 
 
Schnell hätte sich der Widerstand 
gegen den FED-ACT in den USA 
ausgeweitet, wenn die US-Bürger 
nicht ganz überwiegend das Gefühl 
gehabt hätten, in einem guten und 
richtigen System zu leben, im Land 
der unbegrenzten Möglichkeiten, in 
dem ein Tellerwäscher zum Millionär 
werden konnte, und einer Insel des 
Wohlstands, während Europa “un-
terging”. 
 

Der FED-Plan ist die Keimzelle ei-
nes Welt-Syndikats, das aus Indust-
rie, Handel, Krieg, Erdöl, später 
auch Drogen und dem sich daraus 
ergebenden Geldfluss in den fol-
genden 95 Jahren unvorstellbare, 
nicht mehr bezifferbare Gewinne 
erzielen wird und das auf diesem 
Weg 2,5 Milliarden Morde in Kauf 
nehmen wird. 
 
Wenn wir heute die Geschichte über 
die folgenden 95 Jahre weiter ver-
folgen, sehen wir, dass bis zum 
durch den 11. September 2001 aus-
gelösten Terror und der daraus fol-
gende Entwicklung noch immer das 
gleiche Syndikat nach diesem Dreh-
buch von 1913 arbeitet. 
 
Vorher lohnt es sich aber, einen 
Blick auf die Familie Warburg (in 
Wikipedia) zu richten, denn sie spielt 
hier eine entscheidende Rolle, man-
che findet man leichter als andere, 
manches ist „verwunderlich“, auch 
das Verschweigen einer Wahrheit ist 
eben eine Lüge. 
 
Vorfahren der Warburgs kamen aus 
Italien, ihr ursprünglicher Name war 
DEL BANCO, was darauf hindeutet, 
dass auch diese mit Geld zu tun 
hatten. 
 
Simon Elias Warburg gründete in 
Schweden im 19 Jhdt. die jüdische 
Gemeinschaft, sein Enkel Elias war 
Mitgründer der Central London 
Electric Railway, der dänische Zweig 
der Familie behielt den Namen bei 
und man findet auch eine Alma del 
Banco (* 24. Dezember 1862 in 
Hamburg; † 8. März 1943 ebenda) 
bei WIKIPEDIA als deutsche Male-
rin. …. 
 
Aber zu den unmittelbar Beteiligten 
in Wikipedia  

„ 

Otto Warburg (* 20. Juli 1859 in 
Hamburg; † 10. Januar 1938 in Ber-
lin) war ein deutscher Agrarbotani-
ker und Zionist. Um 1900 folgte sei-
ne Hinwendung zum Zionismus. 
Gemeinsam mit Franz Oppenheimer 
und Selig Eugen Soskin war er Mit-
glied der vom Sechsten Zionisten-
kongress (Basel 1903) eingesetzten 
Kommission zur Erforschung Paläs-
tinas und Herausgeber der Zeit-
schrift Altneuland… Warburgs En-
gagement mündete 1911 in seine 

Wahl zum Präsidenten der Zionisti-
schen Organisation. 
 
Max Moritz Warburg (* 5. Juni 1867 
in Hamburg; † 26. Dezember1946 in 
New York) war einer der angese-
hensten Hamburger Bankiers seiner 
Zeit und Politiker. Er war Jude und 
deutscher Patriot… Max Warburg 
war der zweitälteste Sohn von sie-
ben Kindern des damaligen Leiters 
der Hamburger Bank, Moritz War-
burg, und dessen Ehefrau Charlotte 
geb. Oppenheim. 
 
Warburg machte eine Banklehre mit 
Stationen bei Privatbanken in Frank-
furt am Main, Amsterdam bevor er in 
München seinen Wehrdienst ableis-
tete. Es folgten weitere Stationen 
1890 in Paris und 1891 in London 
beim Bankhaus N.M.Rothschild & 
Sons. 
 
Er wurde nach Hamburg zurückge-
rufen, um dort 1893 Teilhaber des 
noch heute existierenden Privat-
bankhauses M.M. Warburg & Co. zu 
werden. 1895 wurde auch sein jün-
gerer Bruder Paul Teilhaber, der 
nächst jüngere Bruder Felix wander-
te in die USA aus und wurde dort 
Privatbankier. Um etwa 1900 
schloss er mit dem älteren, erfolg-
reichen jüdischen Reeder Albert 
Ballin (1857–1918) eine beständige 
Freundschaft. Mit der Unterstützung 
der Warburg-Bank gelang es Ballin, 
dass die Hamburg-Amerikanische 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 
(HAPAG) zu einer der beiden größ-
ten Reedereien Deutschlands auf-
stieg… Er war Berater des deut-
schen Kaiser Wilhelm II. und nahm 
als Delegierter an den Verhandlun-
gen zum Versailler Vertrag teil… so 
Wiki 

” 

Was fehlt: Er war nicht nur “Berater”, 
sondern CHEF des kaiserlich deut-
schen GEHEIMDIENSTS und er war 
1925 einer der “Gründer” von IG-
Farben. 

„ 

Vorgriff auf die Geschichte: IG-
Farben war TEIL der Übernahme 
der wichtigsten Kernbereiche deut-
scher Industriefirmen im Zuge der – 
ebenfalls von Rothschild organisier-
ten Weltwirtschaftskrise. 
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Max Warburg war einer der Privile-
gierten, die 1938 problemlos in die 
USA emigrieren konnten. 
 
Paul Moritz Warburg (* 10. August 
1868 in Hamburg; † 24. Januar 1932 
in New York) war der Spross der 
Hamburger Bankiersfamilie War-
burg, die bis heute mit dem Bank-
haus M. M. Warburg&CO im Bank-
geschäft aktiv ist. Nach einer Bank-
ausbildung in Hamburg lernte Paul 
Moritz Warburg weitere Jahre in 
London und Paris. (=Rothschild) 
1893, während eines Aufenthalts in 
den USA, heiratete er eine Tochter 
von Solomon Loeb, eines Mitbe-
gründers des New Yorker Bankhau-
ses Kuhn, Loeb &Co. Nach seiner 
Rückkehr nach Hamburg wird er 
Teilhaber der familieneigenen 
Bank…. 
 
Während sein Bruder Max die Bank 
in HH weiterführt, gehen er und sein 
Bruder Felix Warburg nach New 
York, wo sie 1902 Teilhaber von 
Kuhn, Loeb & Co. werden. 
 
1910 nimmt Warburg die amerikani-
sche Staatsbürgerschaft an. 
 
Paul Warburg schlägt die Etablie-
rung einer privaten amerikanischen 
Zentralbank (Federal Reserve Bank) 
nach deutschem Muster vor, um die 
Geldhoheit vom Staat zu überneh-
men. 
 
1903 veröffentlichte er eine Schrift 
mit dem Titel Plan für eine Zentral-
bank. Die durch die vorübergehende 
Zahlungsunfähigkeit der Knickerbo-
cker Trust Company und die bedroh-
liche Lage der Trust Company of 
America im Herbst 1907 ausgelöste 
schwere Finanzkrise verleiht seinem 
Vorschlag neue Aktualität. Das Re-
sultat seiner Bemühungen ist 
schließlich direkt nach der Wahl von 
Woodrow Wilson der Owen-Glass 
Act von 1913 und damit die Grün-
dung der Fed. Den ihm angebote-
nen Vorsitz der Federal Reserve 
Bank lehnt Paul Warburg als eben 
erst eingebürgerter deutscher Jude 
ab. Er wurde jedoch Mitglied ihres 
Aufsichtsrates wie auch des ein-
flussreichen Council on Foreign 
Relations. 
 
Dem Hinweis “nach deutschem 
Muster” kann man entnehmen, dass 
-oh Überraschung- bereits die Deut-

sche Reichsbank -1871 gegründet- 
keine staatliche Bank war, sondern 
eine Bank im Besitz von privaten 
Anteilseignern. Allerdings- dies ist 
der entscheidende Unterschied zwi-
schen Reichsbank und FED-Plan, 
das Geld der Reichsbank war bis 
dahin durch GOLD gedeckt, die sog. 
GOLDMARK, während der Plan der 
FED darin bestand, diese Goldde-
ckung loszuwerden um dadurch 
über unbegrenzte Geldschöpfung zu 
verfügen. 
 
Felix Moritz Warburg (* 14. Januar 
1871 in Hamburg; † 20. September 
1937 in New York) war ein deutsch-
amerikanischer Bankier und Mä-
zen….1894 wanderte Felix in die 
Vereinigten Staaten aus und wurde 
Partner im Bankhaus Kuhn, Loeb & 
Co. in New York. Er heiratete Frieda 
Schiff, die Tochter des Seniorpart-
ners Jacob Schiff….Das Paar, …, 
hatte eine Tochter Carola, die Wal-
ter N. Rothschild heiratete KUHN, 
LOEB&CO, SCHIFF = ROTH-
SCHILD 
 
Fritz Moritz Warburg (1879-1964), 
ein weiterer Warburg, der nach einer 
Quelle zusammen mit seinen Brü-
dern Paul und Felix nach USA aus-
wanderte und “aktiv an der Erwach-
senenerziehung arbeitete”- was 
immer dies bedeuten mag….wird 
gar nicht erwähnt ….  ??? 
 
Eric Moritz Warburg (* 15. April 1900 
in Hamburg; † 9. Juli 1990 HH) war 
ein deutsch-US-amerikanischer 
Bankier jüdischer Herkunft. Sein 
Vater ist Max Warburg (1867-1946), 
Teilhaber der 1798 gegründeten 
Hamburger Privatbank M. M. War-
burg & Co, sein Onkel der renom-
mierte Kunsthistoriker und Biblio-
theksgründer Aby Warburg. 
 
Aby (Abraham) Warburg ist der äl-
teste Bruder von Max, Fritz, Felix 
und Paul. 
 
Aufgrund der nationalsozialistischen 
Rassenideologie war ihm ein siche-
res Leben in seiner Heimatstadt 
nicht mehr möglich. Deshalb ent-
schloss er sich im Jahre 1938 zur 
Flucht in die USA. In New York City 
gründete er 1938 eine Firma, die 
später in dem Konzern Warburg 
Pincus aufging. Nach Deutschland 
kehrte er erstmals als amerikani-
scher Armeeoffizier am Ende des 

Zweiten Weltkrieges zurück und 
arbeitete als Dolmetscher in Kriegs-
verbrecherprozessen. Land und 
Vermögen wurden der Familie War-
burg zurückgegeben.  
 
1956 trat Eric M. Warburg (fünfte 
Generation), der Vater des heute in 
der Bank tätigen persönlich haften-
den Gesellschafters Max Warburg, 
wieder als Mitinhaber ein.  
 
1982 übernahm sein Sohn Max die 
Geschäfte der Familie Warburg. 
Seine Tochter Marie ist mit dem 
Verleger, „Zeit“-Herausgeber und 
ehemaligen Hamburger SPD-
Bürgermeisterkandidaten Michael 
Naumann verheiratet…. 
 
1952 gründete Warburg zusammen 
mit der „Zeit“-Herausgeberin Gräfin 
Dönhoff den Verein Atlantik-Brücke. 
Er ist nicht in die USA geflohen, 
sondern er konnte wie sein Onkel 
Max ganz legal und ohne Hast mit 
einem Dampfer in die USA ausrei-
sen, ein Privileg, das den meisten 
Juden seitens der USA verweigert 
wurde. Er sorgte bei den Nürnberger 
Prozessen als CIA-Offizier dafür, 
dass über die finanziellen Verflech-
tungen zwischen Rothschild Ban-
ken, Konzernen und Nationalsozia-
lismus nicht auf die Tagesordnung 
kamen. 
 
Weiterhin interessant, die Verflech-
tung von DIE ZEIT, die – das habe 
ich als Kommentator mehrmals er-
lebt- zu Rothschilds medialer 
Schutzstaffel gehört. 

” 

Beachtenswert für alle, die immer 
noch an Demokratie und Politiker 
glauben. 
 
SELBSTVERSTÄNDLICH haben 
diese Kreise auch alle Parteien (incl. 
SPD, Grüne, NPD und Piraten) un-
terwandert und sie sind in diesen 
Parteien keine Hinterbänkler, son-
dern Anführer. 

„ 

Sir Siegmund George Warburg (* 
30. September 1902 in Tübingen; † 
1982 in London) war ein Spross der 
Hamburger Bankiersfamilie War-
burg, die noch heute mit der 1798 
gegründeten Privatbank M.M. War-
burg & CO aktiv ist. 1934 floh Sieg-
mund G. Warburg … nach London 
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und gründete dort die New Trading 
Company, Vorläuferin der 1946 um-
benannten S.G. Warburg & Co. 
Während des Krieges war er für den 
britischen Geheimdienst tätig. 
 
Er machte im Geschäftsleben mit 
unkonventionellen Ideen von sich 
reden. So emittierte er 1963 die 
ersten Eurobonds oder sorgte für die 
feindliche Übernahme der British 
Aluminium durch den US-Konzern 
Reynolds in den 50er Jahren. 1995 
wurde die S.G. Warburg Plc. vom 
damaligen Schweizerischen Bank-
verein (SBV) übernommen. Dieser 
änderte deren Namen in „SBC War-
burg“ und integrierte sie als Unter-
nehmensbereich Investment Ban-
king in das eigene Unterneh-
men.  Im Juni 2003 ging der Name 
zu Gunsten eines einheitlichen Mar-
kenauftritts von UBS definitiv unter. 

” 

Es ist immer einem Rothschild über-
lassen, neue “unkonventionelle 
Ideen” zu kreieren, mit denen das 
Geld der anderen verschwindet. So 
Eurobonds, so feindliche Übernah-
men und wir erfahren ganz neben-
bei, dass auch British Aluminium 
und Reynolds zum Rothschild-
Imperium gehören. 

„ 

Definitiv kann man auch davon aus-
gehen, dass das aktuelle UBS-
Desaster, das die gesamte Schweiz 
“toten” kann, dezent ausgedrückt- 
ein von Rothschild inszeniertes De-
saster ist, mit dem die Schweiz als 
letztes resistentes basisdemokrati-
sches Widerstandsnest notfalls 
übernommen werden kann. 
 
Das Ziel des Warburg-Plans der 
nunmehr FED-geleiteten USA war 
es vor allem, Europa, mit der Zent-
ralmacht Deutschland zu vernichten, 
indem man es finanziell vollständig 
ausplünderte… und man muss die 
Möglichkeiten dieser Ausplünderung 
unter dem Aspekt von Profiteuren 
betrachten. 
 
Frühere Kriege waren zwar auch 
kostenintensiv, denn die Soldaten 
und Munition  mussten von den 
Staatsführungen bezahlt werden, 
das waren aber meist kleinere Posi-
tionen, die teilweise auch schon im 
Etat eingerechnet waren, insofern 
konnten die Reiche meist die ent-

standene Krieg Verschuldung im 
Lauf der Nachkriegsjahre wieder 
abzahlen bei den Bankiers. 
 
Durch die Entwicklung neuer Tech-
nik angefangen vom Stahlhelm über 
das Maschinengewehr, Panzer, U-
Boote, große Kriegsschiffe und be-
ginnend Flugzeuge würde ein zu-
künftiger Krieg eine Staats-
Verschuldung bei den Bankiers in 
viel größerem Maß auslösen, 
gleichzeitig mussten zwangsläufig 
die Verluste an Menschen steigen- 
auch bedingt durch die Entwicklung 
von Giftgas. 

” 

Da die USA letztlich Europa besie-
gen wollten, mussten sie Europas 
größte Macht, nämlich das aufstre-
bende Deutschland besiegen. 
 
Die wachsende Erkenntnis der Nati-
onen der alten Welt, dass eine fried-
liche Beilegung von Konflikten mög-
lich ist, musste zerschlagen werden. 

„ 

Es ist wichtig, an dieser Stelle fest-
zuhalten, dass es gerade die euro-
päischen (nicht-zionistischen) Juden 
waren, die im europäischen Ver-
ständigungsprozess vor und auch 
nach dem 1.Weltkrieg eine führende 
Rolle spielten.  

” 

„Nur Deutschland hätte die Kraft und 
die Fähigkeit gehabt, die sich in den 
letzten beiden Vorkriegsjahrzehnten 
anbahnende, über die Grenzen der 
Nationalstaaten hinausreichende 
europäische Zusammenarbeit von 
Wirtschaft, Wissenschaft und Tech-
nik auszubauen und voranzutreiben, 
womit der alte Kontinent sich unter 
Bewahrung seiner dominierenden 
Stellung gegenüber den neu entste-
henden Zentren in Amerika und 
Asien hätte erfolgreich behaupten 
können.“ 
 
Und wenn man den tatsächlichen 
Ablauf und die Interessenlagen be-
rücksichtigt, dann ist es vollständig 
absurd, dass am Ende dem deut-
schen Reich die alleinige Kriegs-
schuld auferlegt wurde. Das ist nur 
dann verständlich, wenn man be-
greift, dass dieser “Große Krieg” von 
Anfang an so zu enden hatte. 
Zu jener Zeit ist. 

„ 

Europa mit Deutschland als zentra-
lem Brückenland zwischen West 
und Ost, Nord und Süd der „Nabel 
der Welt“, aber die meisten Staaten 
– mit Ausnahme des deutschen 
Kaiserreichs- waren nach 1910 dem 
Bankrott nahe durch Verschuldung 
bei diesen Banken andererseits. 
Dies war noch die Zeit als nationale 
Währungen ob Mark, Franc oder 
Sterling durch GOLD gedeckt  wa-
ren, das in den Nationalbanken la-
gerte. Dadurch waren die Möglich-
keiten der Bankiers stark einge-
schränkt, Nationen zu verschulden, 
andererseits waren Kriege immer 
dazu da, dass Nationen von den 
Bankiers zusätzliches Geld benötig-
ten. 

 
Frankreich befand sich bereits unter 
Rothschilds Herrschaft, lag wirt-
schaftlich “am Boden” und hatte im 
Krieg 1870-71 eine “schmerzliche” 
Niederlage gegen Deutschland erlit-
ten, für die es in Politiker kreisen 
sicher Revanchegelüste gab, die 
man auch versuchte in der Bevölke-
rung aufrecht zu erhalten. 
 
Großbritannien das schon vorher 
über die BoE unter Rothschilds Kon-
trolle geraten war, das sich auch zu 
lange auf den Einkünften aus den 
Überseeprovinzen des Common-
wealth “ausgeruht” hatte, spürte die 
schwindende Macht und die Konkur-
renz des aufstrebenden deutschen 
Kaiserreichs sowohl in der Kolonial-
frage wie auch durch die wachsende 
deutsche Flotte, die den Briten die 
Herrschaft über die Weltmeere strei-
tig machen konnte.  
 
Der englische Premier Roseberry 
hatte schon 1895 verkündet:  
 
Die Störung des Verhältnisses zwi-
schen Deutschland und England ist 
darauf zurückzuführen, dass 
Deutschland England auf wirtschaft-
lichem Gebiet überflügelt.”  
 
Roseberry hatte in die Familie Roth-
schild eingeheiratet. Diese Bankdy-
nastie fungierte als heimlicher Füh-
rer der jüdischen Nationalbewegung. 
 
Es ist also “reiner Zufall”, dass sich 
die weltweiten Geschäfts-
Operationen des Hauses Rothschild 
und der von ihr beeinflussten Lon-
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doner “City” seit 1895 direkt gegen 
Deutschland richteten. 
 
Aus einem Saturday Review Artikel 
von 1895, der die Stimmung be-
schreibt: 
 
“Wir Engländer haben bisher immer 
gegen unsere Rivalen im Handel 
und Verkehr Krieg geführt, und un-
ser Hauptrivale ist heute nicht 
Frankreich, sondern Deutschland. 
Im Falle eines Krieges mit Deutsch-
land wären wir in der Lage viel zu 
gewinnen und nichts zu verlieren.” 
 
Ein Jahr später begann das Blatt 
eine Serie, die stets mit dem glei-
chen Satz beendet wurde: Germa-
niam esse delendam (Deutschland 
muss vernichtet werden). 
 
Das Ziel der Kampagne brachte das 
Blatt am 1. September 1896 zum 
Ausdruck: “Schwache Rassen wer-
den eine nach der anderen vertilgt 
und die wenigen großen beginne 
den Arten waffnen sich gegeneinan-
der. England ist der größte unter 
ihnen, was geographische Vertei-
lung angeht, die größte an Ausdeh-
nungskraft, die größte an Rassen-
stolz. England hat Jahrhunderte 
hindurch den letzten, den einen 
wirklich gefährlichen Krieg vermie-
den… Die Deutschen sind ein 
wachsendes Volk, ihre Wohnsitze 
liegen über ihre Reichsgrenzen hin-
aus. Deutschland muss neuen 
Raum gewinnen, oder bei dem Ver-
such untergehen… Wäre morgen 
jeder Deutsche beseitigt, es gäbe 
kein englisches Unternehmen, das 
nicht wüchse… Amerika wäre vor 
Deutschland unser Feind, wenn 
nicht die Amerikaner als Nation zu-
fällig noch Platz fänden innerhalb 
ihrer Grenzen. Einer von beiden 
muss das Feld räumen, einer von 
beiden wird das Feld räumen. Macht 
euch fertig zum Kampf gegen 
Deutschland, denn Deutschland 
muss zerstört werden. 
 
Auch der russische Zar war mit dem 
deutschen Kaiser verwandt, so war 
auch ein Krieg zwischen Russland 
und Deutschland unwahrscheinlich, 
zumal der Zar mit seinem Riesen-
reich auch ohne externe Kriege ge-
nügend und nicht nur finanzielle 
Sorgen hatte.  

” 

Aus der ersten Folge sollte man 
aber noch in Erinnerung behalten, 
dass Rothschild dem Zarenhaus 
geschworen hatte, er werde für sei-
ne Parteinahme zugunsten Lincolns 
(und gegen Rothschilds Interessen) 
büßen. 

„ 

Österreich-Ungarn , der “Vielvölker-
staat” war bedingt durch immer wie-
der aufkommende Unabhängig-
keitsbestrebungen einzelner Völker 
der Monarchie auch ohne Weltkrieg 
ausreichend militärisch beschäftigt, 
insofern war es leichtsinnig von Sei-
ten des deutschen Kaisers, Beistand 
ohne Vorbehalt zuzusichern. 
 
Deutschland hatte den Krieg gegen 
Frankreich 1870-71 gewonnen und 
profitierte als Zentrum Europas 
zwangsläufig durch bessere Ver-
kehrswege zunehmend von dieser 
Lage – insbesondere im Vergleich 
zum englischen Insel-Königreich. 

” 

Übrigens: Als in Frankfurt am Main 
1901 die Stammfirma der Roth-
schilds mit dem Tode Carl Wilhelm 
Rotschilds erlosch, dass die Roth-
schilds trotz Befürwortung durch 
Kaiser Wilhelm den II. nicht bereit 
waren, ein neues Geschäftshaus in 
Deutschland zu eröffnen. 

„ 

Dies war umso unerklärlicher, als 
Deutschland zu der Zeit zu den drei 
prosperiendsten Länder der Welt 
zählte, und es war noch nie vorge-
kommen, dass sich die Rothschilds 
ein gutes Geschäft hatten entgehen 
lassen. 
 
Dem Kaiser war demnach offenbar 
nicht klar, dass die Warburg-Bank 
die Geschäfte Rothschilds in seinem 
Sinne weiterführte und dass somit 
sein Finanzier und Geheimdienst-
chef ein Rothschild-Mann war. 
 
Andererseits schien es dem deut-
schen Kaiser zu unwahrscheinlich, 
dass beide miteinander verwandte 
Königshäuser gegeneinander Krieg 
führen würden, zumal Kaiser Wil-
helm II anglophil war. 
 
Nord-Amerika, das Land der Ein-
wanderer und „der unbegrenzten 
Möglichkeiten“ mit einer alleine 
dadurch rasanten wirtschaftlichen 

Aufwärtsentwicklung, bot ein offenes 
Feld für Investitionen europäischer 
Bankiers wie Rothschild, insbeson-
dere auch wegen eines Subkonti-
nents Südamerika, den die USA 
traditionell als ihr Rohstoffreservoir 
betrachteten. 
 
Das Geld für die Investitionen, die in 
der Neuen Welt vorgenommen wur-
den, “fehlte” natürlich in Europa. 
 
Trotzdem steckten die USA zwi-
schen 1913 und 1914 in einer Re-
zession. 
 
Hohe Arbeitslosigkeit mit vielen Fab-
riken, die nur zu 60% ausgelastet 
waren. 
 
Aber auch dafür gibt es eine plausib-
le Erklärung: Wenn man seitens der 
FED-Bankiers unter Rothschild für 
1914 einen Krieg geplant hatte, 
konnte man nicht die Fabriken voll 
auslasten. In diesem Fall wäre die 
durch den Krieg erforderliche Rüs-
tungsproduktion nicht durchführbar 
gewesen. Psychologisch konnten so 
die Amerikaner durchaus die Erfah-
rung machen, dass Kriege für sie 
positive Auswirkungen haben, weil 
diese fernab in der übrigen Welt 
stattfinden. 
 
Die Morgan-Gesellschaft im Beson-
deren hatte Verluste bei den Eisen-
bahnen gemacht und hatte den 
Markt für Industriefinanzierung an 
Kuhn-Loeb (i.e. Schiff/Rothschild) 
“verloren”. 
 
BTW: Die Morgans waren schon 
immer sehr eng mit dem Rothschild 
Finanzimperium in Europa verbun-
den. Als J.P. Morgan offiziell der 
“mächtigste Wallstreet Banker” 1913 
stirbt, stellt sich heraus, dass er nur 
Anteile von ca. 15% an “seinem” 
Bankhaus besitzt, der Löwenanteil 
von ca. 85% dürfte niemand ande-
rem als den Rothschilds gehört ha-
ben. 
 
So ist auch der “Verlust” bei Morgan 
hin zu Kuhn-Loeb (ebenfalls Roth-
schild) in Wahrheit nur eine Interes-
sen-Verschiebung. 

” 

Der farblose und willensschwache 
Woodrow Wilson wurde Präsident -
wie mit den unterstützenden Banki-
ers vereinbart- und setzte – wie 
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vereinbart- das FED-Gesetz gegen 
alle Widerstände und mit einigen 
“Tricks” durch und dies obwohl er 
sich noch im Wahlkampf als Gegner 
des Wall-Street-Money-Trusts gab 
und ein “bankfreies” Geldsystem 
versprochen hatte.  

„ 

Mancher mag es für Zufall halten, 
dass der 1.Weltkrieg nur wenige 
Tage nachdem die FED im August 
1914 ihren Betrieb endgültig aufge-
nommen hatte -durch das Attentat 
von Sarajewo- ausgelöst wird. 
 
Wenn man die frühere und spätere 
Geschichte der Rothschildschen 
Strategie betrachtet, stellt man eine 
unheimliche Häufung von “geistes-
gestörten” oder sonst wie abartigen 
sog. Attentätern fest, die immer ge-
rade zur rechten Zeit genau das tun, 
was für die Weiterführung des Plans 
unabdingbar ist. 

” 

Für die meisten Menschen brach so 
der 1.Weltkrieg recht überraschend 
aus und alle glaubten an einen kur-
zen Krieg- wie bereits 1870-71. 
 
“Weihnachten sind wir wieder zu-
hause” war einer der Abschieds-
sprüche der Soldaten… 
 
Man kann diesen “großen Krieg” nur 
verstehen, wenn man berücksichtigt, 
dass Rothschilds Agenten vorher 
geschickt einige “Beistandspakte” 
initiiert hatten. 
 
Durch diese wurde der 1.Weltkrieg 
wie der Fall von Dominosteinen 
ausgelöst, denn 

„ 

Deutschland hatte einen solchen 
Pakt mit Österreich-Ungarn abge-
schlossen – nicht mit Angriffsabsich-
ten gegen Frankreich, Russland 
oder Großbritannien, sondern eher 
als Rückendeckung der Habsburger 
in Richtung Balkan. Die deutsche 
Reichsregierung sicherte Österreich 
ihre unbedingte Unterstützung in 
einer Art Blanko Scheck für ihr Vor-
gehen gegen Serbien zu, sodass 
Österreich-Ungarn sich alles von 
seinem Deutschen Bündnispartner 
wünschen konnte. 
 
Das noch junge Italien, die dritte 
Nation in diesem Bündnis hatte 

1902 bereits eine Erklärung gegen-
über Frankreich abgegeben, dass es 
in einem Kriegsfall gegen Frankreich 
strikte Neutralität einhalten würde. 
 
Frankreich hatte einen solchen Pakt 
mit Russland seit 1893, um sich für 
einen weiteren Kriegsfall mit dem 
deutschen Reich abzusichern und 
nach einigen Verhandlungen einen 
solchen auch mit dem anderen 
“Rothschild” Staat Großbritannien 
vereinbart. 
 
Das Land Großbritannien wollte 
möglichst nicht an Kriegen auf dem 
Festland teilnehmen, durch Roth-
schilds “Diplomatie” sicherte jedoch 
England sowohl Frankreich Beistand 
zu, wodurch es gleichfalls mit Russ-
land verbündet war, zudem hatte 
Großbritannien gegenüber Belgien 
eine Garantieerklärung abgegeben, 
deren Neutralität zu schützen. 

” 

Auch das kann man nur vor dem 
Hintergrund verstehen, dass eben 
der Rothschild-Mann Max Warburg 
Chef des deutschen Geheimdiens-
tes war. 

„ 

In Deutschland gab es für einen evtl. 
Krieg mit Frankreich den “Schliefen-
Plan”, mit dem man die stark befes-
tigte französische Westgrenze um-
gehen wollte und durch das neutrale 
Belgien gegen Frankreich marschie-
ren konnte. 
 
Rothschild hatte durch die britische 
Garantieerklärung dafür gesorgt, 
dass dieser Plan zwangsläufig zur 
englischen Kriegserklärung führen 
musste. 

” 

Die Entwicklung dieser “Entente 
cordiale” von 1904 ist bemerkens-
wert. 
 
Ende des 19. Jahrhunderts wäre es 
zwischen Großbritannien und Frank-
reich beinah zum Krieg gekommen. 
In Faschoda, einem Ort im Sudan, 
trafen 1898 die kolonialen Truppen 
beider imperialistischen Mächte 
aufeinander. Dass sich daraus kein 
größer Konflikt entwickelt hat, lag an 
Frankreich. Paris gab nach. Mit die-
sem Vertrag beglichen beide Staa-
ten ihre kolonialen Differenzen in 
Nordafrika und verbesserte gleich-

zeitig ihre außenpolitischen Bezie-
hungen. 
 
Auch mit Russland hatte Großbri-
tannien keinen leichten Stand. Am 
Ende des 19. Jahrhunderts stieß 
Russland nach Tibet, Afghanistan 
und Persien vor – zum Verdruss der 
Briten, die hier ihre eigenen Interes-
sen verfolgten. Frankreich, seit 1894 
mit Russland verbündet, gelang es, 
beide Mächte zu versöhnen. 1907 
beglichen London und St. Peters-
burg ihre kolonialen Differenzen in 
Asien. 
 
Als dann am 28. Juni 1914 der ös-
terreichische Kronprinz Franz Ferdi-
nand und seine Gattin durch serbi-
sche Nationalisten ermordet wurden, 
betrachteten die meisten diesen 
Anschlag lediglich als weiteres tragi-
sches Ereignis in einem bereits seit 
langem schwelenden Konflikt. Im-
mer mal wieder hatte es in den Jah-
ren zuvor “kleine Balkankriege” ge-
geben und schnell gewannen ande-
re Themen die Schlagzeilen der 
Presse zurück. 
 
Österreich verlangte von Serbien, 
das zwar prinzipiell von Russland 
als slawischer Großmacht unter-
stützt wurde, einige “Unterwerfungs-
handlungen” mit einem Ultimatum 
vom 23. Juli. Bestrafung der Schul-
digen und Bekämpfung der gegen 
Österreich gerichteten Umtriebe – 
unter Beteiligung österreichischer 
Beamter. 
 
Ungeklärt ist, aufgrund welcher dip-
lomatischen Umtriebe diese Forde-
rung in das Ultimatum einge-
schmuggelt wurde. Serbien als sou-
veräner Staat musste sich durch 
eine solch “imperialistische Forde-
rung” provoziert fühlen und konnte 
diese Bedingung natürlich nicht hin-
nehmen. 
 
Das Ultimatum wurde so auch von 
Serbien termingerecht am 25. Juli 
erfüllt. 
Serbien lenkt in allen wichtigen 
Punkten ein, lehnt aber eine Teil-
nahme österreichischer Beamter ab. 
Daraufhin bricht Österreich -
erstaunlich abrupt- seine diplomati-
schen Beziehungen zu Serbien ab. 
Es erfolgt die Teilmobilmachung in 
Österreich und Serbien. 
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Es gibt russische Hilfsversprechen 
an Serbien. Doch auch der Zar 
dachte gar nicht daran, wegen die-
ses “Unfalls” in einen großen Krieg 
verwickelt zu werden und so konnte 
man davon ausgehen, dass auch 
diese kleine Balkankrise bald ver-
gessen sein würde… 
 
Am 28. Juli 1914 erklärt schließlich 
Österreich-Ungarn mit dem Blanko-
scheck Deutschlands im Rücken, 
Serbien den Krieg. 
 
Und das Domino begann zu „pur-
zeln“ 
 
Am 30. Juli beschließt Russland die 
Generalmobilmachung und auch 
hier gibt es eine Merkwürdigkeit. 
 
Russland war auf einen Krieg in 
keinster Weise vorbereitet. Als Kai-
ser Wilhelm II von der russischen 
Absicht zur Mobilmachung erfährt, 
“bestürmt” er geradezu seinen russi-
schen Vetter, “die Kirche im Dorf zu 
lassen” und es nicht zu einer Aus-
weitung des Krieges kommen zu 
lassen. Der Zar war ganz offenkun-
dig bereit, auf diesen Rat seines 
Vetters einzugehen und er ordnete 
die Aufhebung der Generalmobilma-
chung an. Aus unerklärlichen Grün-
den wurde diese Anordnung jedoch 
vom Generalstab abgelehnt mit der 
Begründung, diese sei nicht mehr zu 
stoppen. Weiter ungeklärt ist, dass 
der deutsche Kaiser eine russische 
Antwort nicht erhielt (bitte denken 
Sie daran, dass Max Warburg Ge-
heimdienstchef war!) 

„ 

So erklärt das Deutsche Reich am 
1.8.1914 Russland den Krieg, es 
erfolgt die Generalmobilmachung. 

” 

Am 1. August 1914 schrieb die eng-
lische Zeitung »Daily News«, die 
nicht zum deutschfeindlichen 
Harmsworth-Konzern gehörte, dass 
es in Englands Hand läge, ob Euro-
pa von Blut überfließen solle. »Wir 
können den Frieden erhalten, wenn 
wir den Zaren wissen lassen, dass 
er seine Schlachten allein schlagen 
und die Folgen selber tragen muss. 
Wenn die englische Regierung das 
nicht tut, wird sie den schwersten 
Fluch der Menschheit auf sich laden. 
« 
 

Doch Englands Außenminister Grey 
wollte es anders. Die »Intimität« 
seiner Beziehungen zu Frankreich 
führte dazu, dass Poincaré mit dem 
englischen Bündnisversprechen im 
Gepäck den Russen bei seinem 
Besuch in St. Petersburg vom 20. 
bis 23. Juli 1914, also knapp vier 
Wochen nach dem Attentat von 
Sarajewo, die Zusicherung der eng-
lisch-französischen Bündnistreue im 
Konfliktfalle geben konnte. 
 
Erst 7 Jahre nach Kriegsende hat 
Grey 1925 seine Doppelzüngigkeit 
gegenüber Deutschland bezüglich 
einer angeblich möglichen britischen 
Neutralität angesichts der Dokumen-
te, die von der englischen Regierung 
unter James Ramsay MacDonald in 
den 1920er Jahren veröffentlicht 
wurden, nicht mehr länger abstreiten 
können.  
 
Serbischer Terrorismus und die 
Kriegseröffnung… Die Verschwörer 
der »Schwarzen Hand« beschlossen 
im Sommer die Beseitigung des 
Erzherzogs. Das Attentat sollte 
scharfe österreichische Maßnahmen 
veranlassen, diese die russische 
Mobilmachung hervorrufen und die-
se dann wiederum die deutsche 
Mobilmachung provozieren. Frank-
reich müsste hierauf reagieren (und 
England und dann die USA). Der 
erhoffte große Konflikt wäre da. Es 
ist gespenstisch, alles verlief nach 
diesem Plan…  

„ 

Frankreich macht (aufgrund des 
Bündnisses mit Russland) am glei-
chen Tag mobil, trotz einer Bitte 
Deutschlands neutral zu bleiben, 
daraufhin erklärt sich Italien als 
NEUTRAL. Poincaré erklärte als 
Kriegsziele die Rückgabe des im 
Französisch-Preußischen Krieg 
1870 verlorenen Elsass-Lothringens 
sowie die Annexion des Rheinlands 
und der Saar, was auf allgemeine 
Zustimmung der Bevölkerung stieß. 
 
Deutschland marschiert am 2. Au-
gust in Luxemburg ein und fordert 
das neutrale Belgien auf, Durch-
marschrechte zu gewähren (was 
nicht so unüblich ist, wie es scheint). 
Mit der Türkei wird ein Bündnisver-
trag geschlossen, was dazu führt, 
dass die Türkei am 29. Oktober den 
Krieg gegen Frankreich und Russ-
land erklärt, nachdem zuvor Serbien 

diese Erklärung gegenüber der Tür-
kei abgegeben hatt. 
 
Am 3. August erklärt Deutschland 
Frankreich den Krieg, daraufhin 
ordnet Großbritannien die Mobilma-
chung an und richtet zum Schein 
eine Forderung an Deutschland in 
Form eines Ultimatums, alle Kriegs-
handlungen zu beenden, was aus 
den bündnistechnischen Gründen 
gar nicht möglich ist, was auch den 
Engländern im Voraus klar war. 
 
Großbritannien bricht so am 4. Au-
gust seine Beziehungen zu Deutsch-
land ab und ruft den Kriegszustand 
aus. Der deutsche Reichstag bewil-
ligt die ersten “KRIEGSKREDITE” 
(=1.Profit für Warburg&Co), deut-
sche Truppen marschieren im neut-
ralen Belgien ein gemäß “Schliefen-
Plan”. Vom 9.-16. August treffen die 
ersten englischen Truppen in Frank-
reich ein. 
 
Die Kriegserklärung Englands, mit 
der die Mittelmächte nicht gerechnet 
hatten, machte den erst wenige 
Tage alten Krieg zum ersten Welt-
krieg der Geschichte, da nun auch 
Indien, Kanada, Australien und an-
dere Staaten des britischen Reiches 
zu Kriegsgegnern werden. 

” 

Man kann es nur verstehen, wenn 
man verstanden hat, dass Roth-
schild Großbritannien zu diesem 
Zeitpunkt bereits seit 100 Jahren 
regiert. 

„ 

Am 6.8.1914 erklärt auch Öster-
reich-Ungarn Russland den Krieg, 
ebenso erklärt Serbien den Krieg 
gegen Deutschland. 
 
Am 7. August tritt auch Montenegro 
in den Krieg ein. Frankreich erklärt 
am 11. August den Krieg gegen 
Österreich-Ungarn. Großbritannien 
folgt am 12. August dieser Erklä-
rung. Am 23. August folgt die 
Kriegserklärung Japans an Deutsch-
land, das sich erhoffte, den deut-
schen Einfluss in China zurück zu 
drängen. Daraufhin erfolgt die 
Kriegserklärung Österreich-Ungarns 
an Japan. Am 7. November kapitu-
liert der deutsche Marinestützpunkt 
im chinesischen Tsingtau vor den 
Japanern. Am 28.August verein-
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nahmt Großbritannien die deutsche 
Afrika-Kolonie Togo. 

” 

Insgesamt waren bereits bis Mitte 
August 1914 10 Länder in den Krieg 
verwickelt. Bis zum Ende des ersten 
Weltkrieges sollten 38 Staaten aktiv 
in die kriegerischen Auseinander-
setzungen verwickelt werden, mit 
den Kolonien waren sogar zwei Drit-
tel der Weltbevölkerung vom Krieg 
betroffen. 
 
So konnten Frankreich und Großbri-
tannien in größerem Umfang als 
Deutschland auf Soldaten der Kolo-
nialvölker zurückgreifen. In beiden 
großen Kriegen wurden ca. 40% 
aller Soldaten von diesen gestellt. 
 
Dasselbe gilt übrigens für die USA, 
in denen Schwarze keinerlei Rechte 
besaßen,  außer dem im Krieg fürs 
Vaterland in vorderster Front zu 
verrecken -pardon- zu “fallen”… 
 
Von Serbien redet nun niemand 
mehr…. Alles nur, weil österreichi-
sche Beamte nicht an einer Unter-
suchung in Serbien beteiligt werden 
sollten ????? 
 
Man muss sich vergegenwärtigen, 
dass zu diesem Zeitpunkt noch 50% 
der Weltbevölkerung in Kolonien der 
entwickelten Länder leben. Erst um 
1880 hatte in Afrika, das bis dahin 
ein Erdteil fernab die Weltgeschichte 
weitgehend unerforscht war, ein 
Wettlauf um Kolonialgebiete der 
Großmächte begonnen. 
 
Dass also letztendlich auch Eng-
land, Frankreich, Russland und alle 
anderen mit den USA “Verbündeten” 
in Europa nicht kriegspolitisch, aber 
doch wirtschaftlich ebenfalls vernich-
tet werden sollten, haben die Eng-
länder, Franzosen, Russen und alle 
anderen mit den USA verbündeten 
Europäer nicht begriffen. Sie kann-
ten (und viele kennen – das zeigt 
auch die heutige EU-Politik deutlich) 
den US-FED-Plan nicht oder sie 
sind gezwungen, ihn zu ignorieren. 
 
Neutrale Historiker und Völkerrecht-
ler stellten 1927 fest: 
 
Was für Gründe und Anlässe es 
auch waren, es bleibt die Tatsache, 
dass die alliierten Mächte sich um 
den Staat geschart haben, der Aus-

gangspunkt eines internationalen 
Verbrechens geworden ist, und dass 
sie das Verbrechen gegen Aufklä-
rung und Strafe deckten, und dass 
sie Front gegen den Staat (Öster-
reich) gemacht haben, der Opfer 
dieses Verbrechens geworden war. 
 
Insgesamt war keiner der Blöcke auf 
einen langen Krieg eingestellt, bei-
spielsweise war Winterbekleidung 
für die Soldaten nicht vorgesehen. 
Die Führungen gingen von einem 
kurzen Krieg aus, der noch 1914 
erfolgreich beendet werden könne. 
 
Im Gegensatz zu den Heeren in 
Frankreich und Deutschland war die 
britische Armee bis dahin keine 
Massenarmee und es existierte 
auch keine Wehrpflicht. 
 
Es gab lediglich neun reguläre Divi-
sionen. Die britischen Regimenter 
wurden in einem Rotationssystem in 
der Heimat oder in den Kolonien 
eingesetzt. 
 
Die Hauptteilstreitkraft war bis dahin 
die Royal Navy. 
 
Zu Beginn gab es in den Köpfen der 
Menschen klare Vorstellungen wie 
dieser Krieg ablaufen würde, näm-
lich so wie die Auseinandersetzung 
zwischen Frankreich und Deutsch-
land 1870/71. 
 
Man würde sich sammeln, ein paar 
Wochen Krieg führen und glücklich 
wieder heimfahren. Ein paar Solda-
ten würden ihr Leben fürs Vaterland 
geben und alle Übrigen wären Hel-
den der Nation. 
 
“Weihnachten sind wir wieder zu 
Hause!” behauptete eine Pariser 
Zeitung. 
 
“Zwei Monate höchstens… Kein 
Industriestaat kann es sich erlauben, 
seine Wirtschaft durch einen langen 
Krieg ruinieren zu lassen” tönten 
deutsche Stimmen. Tatsächlich 
schienen die ersten Wochen des 
Kriegs dies zu bestätigen 
 
Der Kriegsbeginn verlief ungünstig 
für Frankreich, da das  weit entfernte 
Russland viel Zeit für die Mobilisie-
rung benötigte und Deutschland sich 
dazu entschloss, mit aller Kraft zu-
nächst gegen den westlichen Nach-
barn Frankreich vorzugehen. 

 
Nach den ersten Niederlagen in den 
Ardennen gelang es den französi-
schen Truppen letztlich an der Mar-
ne, den Vormarsch der deutschen 
Truppen auf Paris zu stoppen. 
 
Inzwischen war die russische Ar-
mee, die in der Schlacht bei Tan-
nenberg bereits geschlagen worden 
war, in die aktive Phase des Krieges 
eingetreten und Deutschland zog 
einen Teil der Truppen nach Osten 
ab und Weihnachten 1914 war vor-
bei. 
 
Die Lage war trotz einiger verhee-
render Niederlagen Österreich-
Ungarns für die “Mittelmächte” eher 
positiv. Der Krieg spielte sich außer-
halb ihrer Grenzen in den Ländern 
Ihrer Feinde ab. 
 
Die einsetzende britische Seeblo-
ckade machte in der Heimat die 
Importabhängigkeit der deutschen 
Wirtschaft deutlich. 

„ 

Zudem hatte Großbritannien gleich 
zu Kriegsbeginn sämtliche deut-
schen Überseekabel durchtrennt. 
Dies hatte zur Folge, dass nunmehr 
deutsche Nachrichten nur noch über 
die neu entwickelte DRAHTLOSE 
TELEGRAFIE übermittelt werden 
konnten, was die Abhörmöglichkei-
ten der USA und ihrer Alliierten ver-
besserte. 

” 

Dazu muss folgendes -spekulativ- 
ergänzt werden. Es findet sich die 
Meldung, dass die geheimen Emp-
fangsgeräte der Wall-Street-Banker 
für diese Technik ausgerechnet in 
New York auf einem Gebäude der 
Zeugen Jehovas installiert waren. 
 
Das führt zu einer -von mir völlig 
ungeklärten- mögliche Verbindung 
des Rothschild-Syndikats zu diesen 
“Zeugen”.  Dass hier etwas “im Ar-
gen” liegt, von dem auch niemand 
weiß. Aufgefallen war mir dies erst-
mals im Zusammenhang mit dem 
durch Medien seltsam “hochge-
puschten” Xavier Naidoo, von dem 
es manchmal heißt, er sei Zeuge 
Jehovas, der sich selbst aber als 
Sohn Zions bezeichnet und der für 
mich merkwürdigen Tatsache, dass 
selbst in Wikipedia verheimlicht wird, 
dass dessen Bruder Weltchef von 
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Greenpeace ist. (erstaunlich – ein so 
erfolgreiches Brüderpaar, das sich 
gegenseitig ignoriert und auch von 
Wikipedia negiert wird?) 
 
Angesichts der nicht mehr absehba-
ren Dauer des Krieges wuchs die 
Gefahr, den Alliierten mangels aus-
reichenden Nachschubs an Munition 
und Waffen zu unterliegen. Schon 
ab August 1914 gab es daher Be-
mühungen, wichtige Produkte und 
deren Rohstoffe zentral zu bewirt-
schaften. Die Wirtschaftssteuerung 
wurde in den folgenden Monaten 
kontinuierlich ausgeweitet, unter 
anderem auch auf die Nahrungsmit-
telversorgung. So gab es ab Januar 
1915 die erste Brotrationierung in 
Berlin, im Juni dann im ganzen 
Reich.  

„ 

Anfang 1915 begann Deutschland 
gegen die englische Seeblockade 
mit einem “uneingeschränkten U-
Boot-Krieg” zu antworten. 

” 

Die USA waren zu Kriegsbeginn in 
einer unklaren Position. 
 
Einerseits lebten unter den 92 Milli-
onen Bürgern in Amerika unzählige 
Emigranten aus den verschiedenen 
europäischen Staaten (darunter 
immerhin 8 Millionen deutscher Her-
kunft und bei einer Abstimmung 
über die Landessprache der USA 
wurde die englische nur mit knapper 
Mehrheit vor der deutschen “auser-
wählt”), andererseits sprach die 
kulturelle Nähe zu Großbritannien 
für einen Kriegseintritt gegen 
Deutschland. 
 
Um die Situation nicht zu verschär-
fen, rief der amerikanische Präsident 
Woodrow Wilson seine Landsleute, 
die keinerlei Interesse hatten, sich 
an diesen “Umtrieben” in der Alten 
Welt zu beteiligen, auch offiziell zu 
strikter Neutralität auf. Seine Hand-
lungen verrieten jedoch die tatsäch-
liche Planung. 
US-Außenminister William Bryan 
forderte am 22. Februar 1915 einer-
seits die Engländer auf, die Hunger-
blockade gegen Deutschland aufzu-
heben und andererseits Deutsch-
land, den U-Boot-Krieg einzustellen. 
Deutschland nahm den Vorschlag 
an, England lehnte ab. Als Bryan 
dem Präsidenten gegenüber Ein-

spruch gegen die Einseitigkeit seiner 
Politik erhob und ihm vorhielt, seine 
Politik sei ein Bruch der von den 
USA allen kriegführenden Staaten 
zugesagten Friedens- und Neutrali-
tätspolitik, veranlasste Wilson ihn 
zum Rücktritt, der am 9. Juni 1915 
erfolgte… 
 
Der deutschen U-Boot-Flotte gelingt 
es, den Nachschub der Engländer, 
vor allem auch die Waffenlieferun-
gen aus den USA stark einzu-
schränken, was zudem zu erhebli-
chen Versorgungsproblemen auf der 
Insel führt. 

„ 

Am 7.Mai versenkt ein deutsches U-
Boot die als US-Passagierdampfer 
getarnte LUSITANIA, die tatsächlich 
AUCH mit Waffen und Munition für 
die Alliierten vollgepackt war. Da-
nach beginnt die Rothschild-
gesteuerte US-Presse nach und 
nach die Stimmung gegen Deutsch-
land anzuheizen. 
 
Daraufhin schränkte das Deutsche 
Reich den U-Boot-Krieg im Herbst 
1915 stark ein, um nicht einen Krieg 
Eintritt der USA zu provozieren. 

” 

Vom ersten Tag der Kriegshandlun-
gen an hatten die »neutralen« nun 
FED-regierten USA jedoch massiv 
die “Entente Mächte” mit Waffenlie-
ferungen unterstützt. 
 
Die “Kredite” hierfür wurden -
natürlich- von Rothschild London 
und Rothschild Paris via FED orga-
nisiert, denn die FED verfügte nun 
über uneingeschränkte Geldmittel. 
 
In den ersten eineinhalb Jahren 
hatten die Lieferungen an Kriegsgü-
tern der USA allein an England ei-
nen Wert von 2,3 Milliarden Dollar. 
Um welche Größenordnung es sich 
hierbei handelt, ergibt der Vergleich 
mit den jährlichen Rüstungsausga-
ben Englands vor dem  Krieg. Es 
waren im Durchschnitt der Jahre 
1907 bis 1914 jährlich 340 Millionen 
Dollar. Die amerikanische Kriegshil-
fe betrug also am Anfang jährlich 
das Fünffache des englischen Rüs-
tungsetats und steigerte sich auf das 
Zehnfache in den letzten Kriegsjah-
ren. 

„ 

Die USA wurden in den ersten 32 
Monaten amerikanischer Neutralität 
eine Zweigniederlassung der engli-
schen Rüstungsindustrie. 

” 

Update: Für viele amerikanische 
Investoren brachte der Krieg einen 
wahren Geldsegen auf Grund der 
massiven Einkäufe der Alliierten in 
Amerika. Zwar sanken durch den 
Krieg die Außenhandelseinkünfte, 
gleichzeitig sorgte aber die Kapital-
nachfrage der Kriegsstaaten und 
deren Bedarf an amerikanischen 
Waffen für einen neuen Boom in der 
US-Wirtschaft. Nach Aussagen der 
Wallstreet-Legende Jesse Livermoo-
re handelte es sich dabei “um die 
sich am deutlichsten abzeichnende 
Hausse aller Zeiten…  

„ 

Es konnte kein Zweifel daran beste-
hen, dass Amerika aufgrund der 
massiven Einkäufe der Alliierten das 
wohlhabendste Land der Erde wer-
den würde. Bei uns gab es all die 
Dinge zu kaufen, die niemand ande-
rer sonst im Angebot hatte. 

” 

Das Geld der ganzen Welt floss in 
Strömen in dieses Land. 
 
Eine Inflation war unvermeidlich. 
Und das bedeutete natürlich einen 
allgemeinen Preis- und Kursanstieg. 
Im Herbst 1914 hatten amerikani-
sche Bürger den Präsidenten Wilson 
aufgefordert, ein Waffenembargo zu 
verhängen und den Export von 
Kriegsartikeln nach Europa zu ver-
bieten. 
 
Wilson lehnte am 14. Oktober 1914 
ein solches Verbot ab, denn »Privat-
leute müssten ungehindert Spreng-
stoffe und Waffengerät versenden 
können, soviel und wohin sie wol-
len«. …. 
 
Im 26. April 1915 schließen die Alli-
ierten in London ein Geheimab-
kommen mit dem bis dahin neutra-
len Italien, das dann am 23.Mai Ös-
terreich-Ungarn den Krieg erklärt. 
 
Da es weder die Waffentechnik, 
noch die taktischen und strategi-
schen Voraussetzungen für einen 
Bewegungskrieg gab, entwickelte 
sich bald an fast allen Fronten ein 
zermürbender Stellungskrieg. Auf 



Die verborgene Weltdiktatur des Rothschild Imperiums 
 

Rothschild Seite 17 

den Schlachtfeldern vor Verdun, an 
der Somme, in Flandern, den Karpa-
ten und am Isonzo fielen auf beiden 
Seiten Millionen Soldaten, ohne 
dass sich die militärische Lage 
kriegsentscheidend änderte.  

„ 

Allein die beiden Schlachten von 
Verdun und an der Somme kosteten 
1 695 000 Soldaten das Leben, eine 
schreckliche Bilanz des Todes. Ver-
dun 360.000, Franzosen und 
335.000 Deutsche, Somme 200.000 
Franzosen, 400.000 Briten und 
400.000 Deutsche 1916 wagten die 
Deutschen eine Offensive. Sie wähl-
ten das Gebiet um Verdun für einen 
gezielten Angriff, den Frankreich mit 
sehr hohen Verlusten abwehren 
konnte. Im Mai 1916 wurde das 
Kriegsernährungsamt gegründet, 
doch auch dieses konnte der vor 
allem durch den “Kohlrübenwinter 
1916/17” symbolisierten tiefgreifen-
den Versorgungskrise wenig entge-
gensetzen. 
 
Der Mangel an landwirtschaftlichen 
Arbeitskräften, Kunstdünger, Trans-
portkapazitäten und Zugtieren 
drückte die Ernteerträge. In der Fol-
ge sank beispielsweise die Kartof-
felproduktion von 52 Millionen Ton-
nen (1913) auf 29 Millionen Tonnen 
(1918), die Getreideernte verringerte 
sich von 27,1 Millionen Tonnen 
(1914) auf 17,3 Millionen Tonnen 
(1918). Vor allem in den Städten 
waren die Menschen vom Hunger 
betroffen – allein in Deutschland 
starben zwischen 1914 und 1918 
über 750.000 Menschen an den 
Folgen von Hunger und Unterernäh-
rung. 
 
Ende 1915 hat sich das Blatt eher 
weiter zugunsten der Mittelmächte 
verschoben: Deutsche U-Boote 
schwächen den Nachschub der 
Alliierten, alle Fronten liegen außer-
halb der Grenzen von Deutschland 
bzw. Österreich-Ungarn. An der 
Ostfront agiert Russland eher “lust-
los”, Serbien ist militärisch nicht 
mehr existent. Allerdings hat 
Deutschland bereits nahezu alle 
seine Kolonien und Auslandsbesit-
zungen verloren. 
 
Der seit Monaten anhaltende Stel-
lungskrieg in Frankreich und Italien 
veranlasst mehr und mehr Politiker – 
wie auch die Bevölkerung- über ein 

Ende dieses von Anfang an sinnlo-
sen Krieges (aber welcher Krieg ist 
schon sinnvoll, wenn man nicht auf 
der Seite der Profiteure an der Sei-
tenlinie steht ?) nachzudenken… 
 
Doch die Bankiers um Rothschild 
konnten zufrieden sein. Nach einer 
kurzen Baisse an den Börsen in 
New York zu Beginn des Krieges 
ging es unaufhörlich aufwärts und 
die vorher unter Überkapazität lei-
dende (Kriegs-)”Wirtschaft” produ-
zierte auf Hochtouren. 
 
Kurz nachdem der erste Schock 
über den Kriegsausbruch in Europa 
und die Schließung der NYSE über-
wunden worden war, fanden sich vor 
der NYSE regelmäßig einige Händ-
ler und Spekulanten zusammen, die 
ihre Wertpapiere auf dem Schwarz-
markt handelten. Dennoch dauerte 
es noch bis zum Jahresende, ehe 
die amerikanische Börse offiziell zur 
Normalität zurückkehrte. Erst nach 
viereinhalb Monaten, am 15. De-
zember 1914, konnten wieder Aktien 
-zunächst noch unter Beachtung 
vorgesetzter Minimum-Preise – am 
“Big Board” in New York gehandelt 
werden. 
 
Die europäischen Börsen blieben 
dagegen weiter geschlossen. 
 
Das Goldene Zeitalter des Roth-
schild-Kapitalismus, das Goldene 
Zeitalter der USA hatte begonnen.  

„ 

Max Warburg hatte die deutschen 
Kriegskredite “besorgt”, ebenso 
waren das vorher schon leidende 
Frankreich und das “untergehende” 
Empire durch gigantische Kriegs-
kredite verschuldet worden. Sicher-
heiten hatten diese Nationen genü-
gend. Das GOLD ihrer Nationalban-
ken… 

” 

Aber all das war nur ein armseliges 
Festmahl. 
 
Hätten die Alliierten verloren, dann 
wären den amerikanischen Investo-
ren Riesenverluste entstanden und 
Morgan wäre abgestürzt.  Wenn 
man die USA in den Krieg hinein-
bringen könnte, das würde den fi-
nanziellen „Windfall“ erheblich aus-
weiten, nur war die amerikanische 

Öffentlichkeit mit 10:1 gegen eine 
Kriegsbeteiligung.  

„ 

Und auch die Börsen-Hausse muss-
te irgendwann ein Ende haben. 
 
Gerüchte über eine Botschaft des 
US-Präsidenten Wilson, die Europa 
den Frieden bringen sollte, sorgten 
für einen kräftigen Kursrutsch an der 
Börse. 
 
Die Anleger befürchteten, die 
Kriegshausse würde durch diesen 
Vorschlag ihre Grundlage verlieren - 
Frieden ist -natürlich- ein Baisse-
Grund! 

” 

Im Herbst 1916 hatte Woodrow Wil-
son seinen Wahlkampf mit dem 
Versprechen gewonnen, die USA 
aus dem Krieg herauszuhalten. 
 
Gegenüber Großbritannien hatte er 
jedoch seine schon seit 1915 beste-
hende Bereitschaft erneuert, von der 
indirekten zu einer direkten Kriegs-
beteiligung der USA überzugehen. 
Die Engländer rechneten daher seit 
Dezember 1916 fest mit dem 
Kriegseintritt der USA. 
 
Was Sie im ersten und zweiten Ka-
pitel lesen können oder gelesen 
haben: Wir wissen viel zu wenig 
über die Hintergründe des für den 
Niedergang Europas auslösenden 
1.Weltkrieg und wahrscheinlich ge-
schah es nicht ganz ohne Absicht, 
dass wir im Vergleich so viel über 
das -darauf und daraus folgende- 
3.Reich und den 2.Weltkrieg wis-
sen? 
 
In Europa waren bis 1916 bereits 
über 1.000.000 Soldaten sinnlos 
gestorben, Hunderttausende Zivilis-
ten waren an Unterernährung und 
daraus resultierenden Krankheiten 
gestorben und viele dachten über 
Möglichkeiten nach, dieses sinnlose 
Blutvergießen zu beenden. 
 
Doch an der Wall Street strömten 
die Gelder, die US-Kriegs-
Konjunktur lief auf Hochtouren und 
Woodrow Wilson führte den Wahl-
kampf um seine 2.Präsidentschaft 
mit dem Slogan: 
 
“He kept us out of war” Tatsächlich 
war es längst geplant, dass die 
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FED-USA als “Zünglein an der 
Waage” am Ende in den Krieg ein-
treten würden, um ihren Plan für den 
weiteren Fortgang der Weltge-
schichte umzusetzen. England war 
von den USA bis zum Kriegsende 
total abhängig. Zwischen England 
und den USA bestanden keine 
Bündnisverträge, die den Kriegsein-
tritt der USA etwa vertraglich er-
zwungen hätten. 
 
Offensichtlich gab es jedoch schon 
1916 eine Übereinkunft zwischen 
Regierung und Kapitalgebern, dem 
FED-Syndikat von 1913. 
 
Nach ihren anfänglichen Erfolgen an 
der Westfront wurden die deutschen 
Armeen von den Franzosen an der 
Marne aufgehalten. Es kam zu ei-
nem für beide Seiten verlustreichen 
Stellungskrieg. Von Februar bis Juli 
1916 bestürmte die 5. deutsche 
Armee unter dem Oberbefehl des 
deutschen Kronprinzen in wechsel-
vollen Kämpfen vergeblich die Fes-
tungsanlagen vor Verdun. Im Juni 
hielten die 2. und die 3. deutsche 
Armee unter General von Bülow und 
von Hausen dem Durchbruchsver-
such der Briten in der Schlacht an 
der Somme stand. Bis auf ein gerin-
ges Eindrücken der deutschen Front 
gelang den Alliierten an der Somme 
kein Durchbruch. 
 
Die allgemeine Kriegslage 1916/’17 
und der innere Zustand der kriegfüh-
renden Mächte erlaubte als einzige 
Alternative zur Fortsetzung des Ge-
metzels nur einen Verständigungs-
frieden. 

„ 

Bethmann Hollweg im Juni 1916: 
»Alle Regierungen sind ohne Bil-
dung und Perspektive. Zum Ver-
zweifeln. Nur eine klare Entschei-
dung kann die Macht der Lüge in 
allen Ländern durchbrechen. Auch 
bei uns Lüge, damit das Durchhalten 
des so weichen Volkes nicht er-
schwert wird. Bei den anderen aber 
noch mehr Lüge zu dem Zweck, die 
Regierungen zu halten. Da die Lage 
der anderen schlechter ist, muss 
dort noch mehr gelogen werden. « 
… 

” 

Ein Remis-Frieden lag in der Luft. 
Initiativen zu Friedensgesprächen 
gab es zahlreiche. Mit ihrem Frie-

densangebot vom Dezember 1916, 
das ernst gemeint war (Georges 
Henri Soutou), hatte die deutsche 
Reichsregierung offene Friedensge-
spräche erhofft. Es wurde abge-
lehnt. 
 
Die österreichischen Friedensfühler, 
nach dem Tod Kaiser Franz-Josefs 
Ende 1916, die keinen Separatfrie-
den zum Ziel hatten, sondern realis-
tische Angebote im Sinne traditionel-
ler Kabinettspolitik enthielten, die 
päpstlichen Friedensaktionen und 
letztlich das Friedensangebot des 
Deutschen Reichstags vom Juli 
1917 sind neben vielen anderen 
indirekten Friedensbemühungen, die 
von deutschen Diplomaten ausge-
gangen sind, als ernsthafte Versu-
che zu bewerten, ein gleichberech-
tigtes Gespräch über Friedensbe-
dingungen zustande zu bringen.  
Alle Menschen sehnten sich nach 
Frieden. 
 
Europa hatte seine letzte Chance 
und zu dieser Zeit gab es tatsächlich 
noch Vernunft und Intelligenz in der 
Politik. Der Plan der FED ließ sich 
jedoch nur mithilfe einer vollständi-
gen Ausplünderung und Verskla-
vung Europas verwirklichen. 
 
Ein Frieden ohne Gesichtsverlust, 
ohne Demütigung und ohne Behin-
derung der Lebensgrundlagen des 
Kontinents wäre zu diesem Zeit-
punkt zu erzielen gewesen. Ange-
sichts der Kriegslage gab es für die 
europäischen Mächte keinen ande-
ren Ausweg, als sich an den Ver-
handlungstisch zu setzen. 

„ 

 „Der menschlichste Krieg ist der 
kürzeste Krieg“ war ein bedeutender 
Satz von Moltke. 

” 

Warum konnten Politiker der Enten-
te-Mächte nicht wenigstens jetzt, im 
Jahre 1916, im Interesse der Men-
schen und im Interesse Europas die 
Kraft zur Einsicht und Einkehr ha-
ben? Ein länger dauernder Krieg 
war von keinem Lande erwartet 
worden, schon gar nicht von Russ-
land, das in blinder Überschätzung 
seiner Kräfte »den Tanz« eröffnet 
hatte. 
 
Die FED-USA wollten und betrieben 
genau das Gegenteil. Um die Stim-

mung in der Bevölkerung zu “mil-
dern”, organisierten “die Alliierten” 
(i.e USA) sogar Lebensmitteltrans-
porte für die gegnerische deutsche 
Bevölkerung durch das neutrale 
Belgien, als die Proteste in Deutsch-
land “politisch” zu werden drohten. 
 
Der FED-Plan war damit für viele 
weitere Millionen von Toten verant-
wortlich und setzte letztendlich 
planmäßig den Niedergang Europas 
in Gang. 
 
1916 hatte Deutschland praktisch 
jeden Feind besiegt, ohne dass der 
Krieg auf Deutschem Staatsgebiet 
stattfand, doch wurden die Deut-
schen Friedensangebote von der 
‘Hochfinanz’ abgelehnt. 
 
Man wusste, dass der deutsche 
Kaiser nicht England erobern würde 
(Verwandtschaft mit der Krone) und 
man wusste auch, dass das wirt-
schaftliche und militärische Ende 
kommen musste, denn ohne Geld 
und Rohstoffe konnte es nicht end-
los weitergehen und Geld und Roh-
stoffe wurden von den Rothschilds 
kontrolliert und reguliert. 
 
Das Konzept der ‘Hochfinanz’ war 
es zunächst alle alten Staatsstruktu-
ren zu zerstören. Mit dem Waffen-
stillstand 1918 war dieses Ziel er-
reicht und die alten Reiche der 
Habsburger, Hohenzoller, Roma-
novs und Ottomanen endgültig zer-
stört. Daraufhin übernahmen sie in 
jedem Land sämtliche Goldbestände 
und deren Banken. 

„ 

Ihr Konzept ging auf: ein einheitli-
ches weltweites Bankensystem ein-
zuführen, welches nur Geld kreieren 
kann, wenn es sich vorgängig in 
ihrem – angeblich goldabgesicher-
ten Geld (Dollar) – verschuldet hat. 

” 

Gold war bis zum Eintritt der FED in 
die Weltgeschichte in der westlichen 
Zivilisation immer das Rückgrat ei-
ner Währung. 
 
Auf der Gewissheit des amerikani-
schen Kriegseintritts beruhte die 
Weigerung Englands und Frank-
reichs, Friedengespräche mit dem 
Deutschen Reich aufzunehmen und 
auf die deutsche Friedensnote vom 
Dezember 1916 einzugehen. Die 
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Welt hätte heute ein anderes Ge-
sicht. 
 
Stattdessen forderte der britische 
Premierminister, die USA im Rü-
cken, in seinem berüchtigten Knock-
out-Interview im September 1916, 
das »Germania esse delenda«: 
Deutschland muss zerstört werden. 
 
Während die Soldaten beider Seiten 
an der Somme und vor Verdun ver-
bluteten, trafen sich die Politiker der 
Entente-Mächte im Sommer 1916 zu 
einer Wirtschaftskonferenz in Paris, 
um dort die Niederwerfung der deut-
schen Wirtschaft als verbindliches 
Kriegsziel zu beschließen. 
 
Ein Verhandlungsfrieden ohne vor-
herige Niederwerfung des Deut-
schen Reiches lag nach Ansicht 
Wilsons und seiner Auftraggeber 
weder im Interesse Englands noch 
im Interesse der Vereinigten Staaten 
von Amerika, außerdem wären die 
USA mit einem Verhandlungsfrieden 
nicht in der Lage gewesen, den 
»Frieden« nach ihren Vorstellungen 
zu diktieren – ein wichtiges Anliegen 
des FED-Plans. So gab es Ende 
1916 die Idee, dass die USA als 
nichtkriegführende Instanz die “Frie-
densverhandlungen” präsidieren 
sollte, was jedoch vom Deutschen 
Reich abgelehnt wurde- vermutlich 
da man inzwischen die Absichten 
der USA durchschaut hatte. 
 
Sie einigten sich darauf, den Zugang 
der deutschen Wirtschaft zu den 
Weltrohstoffreserven zu kontrollieren 
und Deutschland auch nach dem 
Kriege militärisch und wirtschaftlich 
niederzuhalten. Es war ein Rück-
schritt in das Denken des 18. Jahr-
hunderts. In den von den Alliierten 
diktierten Friedensbedingungen in 
Versailles fand diese Vereinbarung 
ihren Niederschlag. 
 
In diesem Zusammenhang ist es 
auch zu erklären, dass nach und 
nach einige kleinere bis dahin neut-
rale europäische Staaten auf Seiten 
der Entente in den Krieg eintra-
ten.  Kleine Staaten und deren Po-
tentaten sind bis heute für einen 
Rothschild mit relativ kleiner Münze 
käuflich, insbesondere wenn man 
ihnen deutlich machen kann, dass 
sie sich in die Reihen der zukünfti-
gen Sieger einreihen. 
 

Wenn das ehrliche Ziel der FED-
USA wirklich der Frieden gewesen 
wäre, hätte man allein durch Redu-
zierung der amerikanischen Liefe-
rungen die englische Bereitschaft zu 
Gesprächen mit dem Deutschen 
Reich fördern können. Aber Wilson 
wollte auch die an den Waffenliefe-
rungen gut verdienende amerikani-
sche Wirtschaft nicht erzürnen. 
 
Tatsächlich hatten die FED-USA nur 
an einer Schwächung Europas Inte-
resse, und diese Schwächung setzte 
die Niederlage Deutschlands vo-
raus.  

„ 

Der Krieg hatte als europäischer 
Krieg begonnen, man könnte, wenn 
man die massiven Kriegslieferungen 
der Amerikaner und die Tatsache, 
dass auf allen Kontinenten der Welt 
gekämpft wurde außer Betracht 
lässt, sogar von einem europäischen 
Bürgerkrieg sprechen. Er wurde nur 
durch die Einmischung der USA 
zum Weltkrieg. 

” 

Mit ihrer unter dem Mantel der Pro-
klamationen von Demokratie und 
Selbstbestimmung verdeckten 
Machtpolitik dehnten die USA jetzt 
ihren Einfluss auf ganz Europa aus, 
nachdem sie den Norden und den 
Süden des amerikanischen Konti-
nents bereits direkt oder indirekt 
unter ihre Kontrolle gebracht hatten. 
Von einem funktionierenden Welt-
wirtschaftssystem hatten sie keine 
Vorstellung. 
 
Gerade England hatte große Wirt-
schaftsdenker wie Adam Smith oder 
David Hume hervorgebracht. Ein 
Blick in deren Werke hätte ihnen 
zeigen können, wie absurd ihre Poli-
tik zur Gestaltung der Nachkriegs-
wirtschaft sowohl im nationalen wie 
im internationalen Rahmen war. So 
wünschte sich David Hume »als 
Mensch und als britischer Bürger« 
eine gesunde Wirtschaft in Deutsch-
land und in Frankreich, mit dem sich 
England damals (1758) im Kriegs-
zustand befand; denn Handel könne 
man nur mit blühenden Wirtschaften 
treiben, was den Wohlstand beider 
Handelspartner erhöhe.  

„ 

Auch Keynes war in England schon 
ein bekannter Nationalökonom. Er 

hat die Vereinbarungen auf der Pa-
riser Wirtschaftskonferenz und die 
spätere Regelung des Versailler 
Vertrages aus wirtschaftlichen, mo-
ralischen und politischen Gründen 
auf das Schärfste verurteilt. 

” 

Hierfür war nach dem französischen 
Historiker Georges Henri Soutou die 
mangelnde Friedenbereitschaft der 
englischen und französischen Re-
gierung verantwortlich. Man wird 
hinzufügen können, auch die Weige-
rung der amerikanischen Regierung. 
Alle drei Länder standen unter Kon-
trolle der Rothschilds. 
 
Am Ende des 20. Jahrhunderts kann 
man angesichts seines Verlaufs nur 
traurig an die nicht genutzten Mög-
lichkeiten in den ersten Monaten des 
Jahres 1917 denken. Es gehört nicht 
viel Vorstellungskraft dazu, sich 
auszumalen, was geschehen wäre, 
wenn die europäischen Mächte un-
ter dem Zwang der Kriegslage mit-
einander alle Fragen hätten behan-
deln müssen, die zu der unerträgli-
chen Spannung im Vorkriegseuropa 
geführt hatten. Sie hätten die bisher 
aus Macht und Prestigegründen 
verweigerten Gespräche nicht mehr 
ablehnen können, vermutlich auch 
nicht mehr ablehnen wollen.  

„ 

Diese große Chance wurde infolge 
der amerikanischen Kriegsbeteili-
gung nicht genutzt. 

” 

Nur durch das »Wunder« des ame-
rikanischen Kriegseintritts konnte 
England, wie Churchill später be-
merkte, nach der Eröffnung des 
unbeschränkten U-Boot-Krieges 
durch die deutsche Reichsregierung 
gerettet werden. 
 
Noch am 27. Mai 1916 hatte Wilson 
eine heuchlerische Rede gehalten 
mit einem Vorschlag eines Friedens 
ohne Sieger und Besiegte, um die 
Bevölkerung der USA und der Welt 
über die wahren Pläne seiner ge-
heimen Hintermänner zu täuschen. 
Der Angriff deutscher Unterseeboote 
auf Schiffe in dem zur Sperrzone 
erklärten Seegebiet löste ähnliche 
Wirkungen in England aus wie um-
gekehrt die englische Blockade in 
Deutschland. 
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Nach dem Bericht des amerikani-
schen Admirals William S. Sims, der 
sich im April 1917 im Auftrag Wil-
sons in England aufhielt, waren die 
Folgen katastrophal. Admiral Jel-
licoe sah sie als kriegsentscheidend 
an, wenn keine wirksamen Mittel 
gegen die Boote gefunden werden. 
Hieraus folgt, dass die Unterstüt-
zung Englands durch die »neutra-
len« Vereinigten Staaten kriegsent-
scheidende Bedeutung hatte. Wie 
weit England von der Hilfe der USA 
abhing, wurde deutlich, als nach 
Eröffnung des U-Boot-Krieges große 
Teile der gewohnten Lieferungen 
dramatisch ausblieben und damit für 
England eine äußerst prekäre Lage 
entstand. Die amerikanischen Liefe-
rungen hatten inzwischen mehr als 
60% der Einfuhren erreicht, der An-
teil der Lieferung an Kriegsmaterial 
lag wesentlich darüber. Weiterhin 
wird deutlich, dass die Einschätzung 
der deutschen Admiralität hinsicht-
lich der wirtschaftlichen Bedeutung 
des U-Boot-Krieges zwar zutreffend 
war, aber die Rolle der USA bei der 
Bekämpfung der deutschen U-Boote 
unterschätzt wurde. 
 
Nur dank des gewaltigen Potentials 
der Vereinigten Staaten konnte das 
System der Geleitzüge installiert 
werden, das von den deutschen 
Booten nicht nachhaltig gestört wer-
den konnte. 
 
Die Bemerkung des deutschen Ge-
neralstabschefs Paul von Hinden-
burg in der Besprechung vom 9. 
Januar 1917, mit der Hilfe der USA 
»werde man schon fertig«, zeigte 
eine erschreckende Unkenntnis von 
dem Umfang der amerikanischen 
Unterstützung und der Bedeutung 
der USA für das alliierte Bündnissys-
tem. 
 
Das (Schein-) »Vermittlungsange-
bot« des amerikanischen Präsiden-
ten, der sich praktisch schon im 
Krieg gegen Deutschland befand, in 
seiner Erklärung vom 20.12.1916 
und die Wiederholung in seiner Re-
de vom 22. Januar 1917 waren nur 
eine PR-Reaktion auf das deutsche 
Friedensangebot, es sollte nach 
Vermutungen einiger Historiker zur 
Vorbereitung und Rechtfertigung 
des am 6. April 1917 erklärten 
Kriegseintritts der Vereinigten Staa-
ten dienen. 
 

Wie erwartet, man könnte sagen 
“wie geplant”,  wurde das amerikani-
sche Angebot von den westlichen 
Verbündeten erneut abgelehnt, wie 
schon vorher die “Friedensinitiati-
ven” Wilsons im Jahre 1915. 
 
Die feindliche Stimmung der Mehr-
heit des Foreign Office, die von 
Nicolson, Crowe und auch Grey in 
London repräsentiert wurde und die 
sich in den Stellungnahmen, Memo-
randen und Briefen aus ihrer Feder 
feststellen lässt, wurde in der öffent-
lichen Meinungsbildung durch die 
englische Presse zustimmend be-
gleitet. Erst nach dem Kriege gingen 
den Europäern die Augen auf. 
 
„Die Wissenschaft hat eine harte 
Aufgabe damit, die Völker von den 
fluchtwürdigen Folgen ihrer Kriegs-
propaganda zu befreien, von allem 
ihrem Hass und allen ihren Lügen“, 
stellten Steinmetz (Amsterdam) und 
Högstedt (Stockholm) nach dem 
Ende des Krieges fest. (Rothschild-) 
England beherrschte mit dem Besitz 
der meisten Überseekabel und der 
größten Nachrichtenagentur Reuter 
auch die öffentliche Meinung der 
Weltpresse.  

„ 

Am Anfang des I. Weltkriegs hatte 
Deutschland fünf transatlantische 
Kabel die durch den Englischen 
Kanal liefen. Eins ging von Brest in 
Frankreich nach Vigo in Spanien, 
eins nach Teneriffa und Nordafrika, 
zwei nach New York über die Azo-
ren. Die Briten haben als erste Akti-
on im Krieg mit dem Kabelschiff 
Telconia alle durchgetrennt. Es blieb 
nur eins nach Westafrika und Süd-
amerika. Damit wurde Deutschland 
von der Außenwelt abgeschnitten 
und gezwungen den starken Radio-
sender in Nauen bei Berlin für die 
Kommunikation zu verwenden. 
Dadurch wurden aber die Nachrich-
ten vom britischen Geheimdienst 
sehr leicht abgefangen und ent-
schlüsselt. Das Durchtrennen der 
Kommunikation mit der Außenwelt 
ist einer der ersten Aktionen die in 
einem Krieg passieren, um den 
Feind blind und taub zu machen. All 
das wurde sehr gut im Buch “Blind 
Man’s Bluff: The Untold Story of 
American Submarine Espionage” 
von Sherry Sontag und Christopher 
Drew 1998 beschrieben. 

” 

England organisierte nicht nur die 
Bündnissysteme gegen Deutsch-
land, sondern entfachte ein Propa-
gandafeuer voller Hass und Lügen, 
wie es die Weltgeschichte bis dahin 
im Umgang unter Nationen, auch 
unter kriegführenden Nationen, noch 
nicht erlebt hatte. 
 
Hinzu kam, dass auch die amerika-
nische Großwirtschaft nichts mehr 
fürchtete als eine Niederlage Eng-
lands, ihres Hauptschuldners. Der 
unter der Leitung des Senators Ge-
rald P. Nye stehende Kongreßaus-
schuß kam in den 1930er Jahren zu 
dem Ergebnis, die Beteiligung Ame-
rikas am europäischen Krieg sei auf 
den Einfluss von Wirtschaftskreisen 
der Rüstungsindustrie, »den Kauf-
leuten des Todes«, zurückzuführen 
gewesen. 
 
Die drastische Wortwahl in dieser 
offiziellen Erklärung, 15 Jahre nach 
dem Ende des Mordens, entsprach 
durchaus der unbarmherzigen und 
aggressiven Mentalität der amerika-
nischen Führungsschicht, die von 
dem Briten Bertrand Russell (Free-
dom and Organization) in den 
1930er Jahren gegeißelt wurde.  

„ 

Angesichts der bedrohlicher wer-
denden Lage des despotischen 
Bundesgenossen Russland und der 
daraus folgenden Schwächung des 
Bündnisses wurde eine amerikani-
sche Truppenentsendung nach Eu-
ropa, um eine Niederlage Frank-
reichs und Englands zu vermeiden, 
unausweichlich. 

” 

Die von Wilson angestrebte Kriegs-
führung im großen Stil erforderte 
eine riesige Armee. Die USA waren 
aber darauf nicht vorbereitet. Ent-
sprechend der Neutralitätspolitik der 
Gründerväter waren die Streitkräfte 
des Landes nicht auf einen Krieg 
gegen europäische Großmächte 
eingerichtet. 
 
Im Buch von Griffin über die Verbre-
chensgeschichte der FED heißt es: 
Ein Falschmünzer Kartell in Zu-
sammenarbeit mit der Regierung, 
dass das Blut und das Vermögen 
eines Landes absaugt.  
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„ 

Am 30.06.1916 verfügten die US-
Streitkräfte über 179.000 Mann. 

” 

Wilson hoffte, dass durch den Appell 
an patriotische Gefühle sich genü-
gend Freiwillige für sein angestreb-
tes Millionenheer finden würden. 
Doch bald stellte sich heraus, dass 
bei vielen jungen Männern der 
Selbsterhaltungstrieb stärker ausge-
prägt war als jede künstlich ange-
heizte kollektivistische Emotion.  

„ 

Trotz eines propagandistischen 
Trommelfeuers der Medien melde-
ten sich in den ersten 10 Tagen 
nach Kriegseintritt der USA nur 
4.355 Männer freiwillig zum Militär-
dienst. 
 
Bis zum 24.04.1917 betrug die Zahl 
der Freiwilligen nur ein Sechstel von 
dem, was die Regierung erwartet 
hatte. 

” 

In dieser Situation zeigte Wilson, wie 
wendig er sein konnte. Er, der bisher 
die Wehrpflicht abgelehnt hatte, 
schlug genau dies dem US-
Parlament vor. 
 
Damit war er nach Abraham Lincoln 
der 2. Präsident der USA, der diese 
weitgehende Aufhebung der persön-
lichen Freiheit durchsetzte. 
 
In der Öffentlichkeit und sogar im 
Parlament war der Widerstand ge-
gen diese Maßnahme groß. Viele 
fragten sich, ob es glaubwürdig sei, 
den preußischen Militarismus zu 
bekämpfen, indem man sein wich-
tigstes Merkmal, die Wehrpflicht, 
übernimmt. 
 
Im Kongress war der Widerstand 
besonders bei den Abgeordneten 
der Demokratischen Partei, die aus 
dem Süden und Westen des Landes 
kamen, anzutreffen. Die Wehrpflicht 
wurde in Reden als “involuntary 
servitude” und “another name for 
slavery” bezeichnet. Der Sprecher 
des Repräsentantenhauses Champ 
Clark sagte, dass “…little difference 
between a conscript and a convict” 
besteht. 
 

Die Gesetzesvorlage Wilsons wurde 
vom US-Parlament abgelehnt, aber 
später unter dem Eindruck der ers-
ten Kriegshandlungen in veränderter 
Form angenommen. 
 
Mit dem Kriegseintritt der FED-USA 
war dann auch das Mitwirken Russ-
lands an den europäischen Völker-
morden aus Sicht der Finanziers 
obsolet. Russland sollte aus Sicht 
der USA nicht am Vertrag von Ver-
sailles mitwirken – umso effektiver 
konnte die Rolle der USA sein. 
 
Es ist -in Kenntnis der Vorgeschich-
te- nicht weiter verwunderlich, dass 
auch der Umsturz in Russland, die 
Ermordung der Zarenfamilie und die 
Finanzierung der kommunistischen 
Revolution durch Rothschild und 
seine Agenten erfolgte, aber dies 
würde hier die Rothschild-Story zu 
lang machen… 
 
Am Ende des Krieges standen in 
den US-Streitkräften 4 Millionen 
Mann unter Waffen. Wilson nutzte 
die durch den Kriegseintritt erzeugte 
Krise, um die Macht der politischen 
Klasse massiv auszuweiten.  

„ 

Die Food Administration wurde im 
Mai 1917 gegründet. (Anmerkung: 
diese wurde später zur FDA-food 
and Drug Administration, was zu 
den gewünschten “Synergieeffekten” 
zwischen schädlichen Produkten der 
Nahrungsmittelindustrie und angeb-
lich gegen diese Schäden wirksa-
men Produkte der Pharmaindustrie 
führte.) 
 
Durch den Lever Act vom 
10.08.1917 bekam diese Behörde 
weitgehende Vollmachten. Sie 
vergab jene Lizenzen, ohne die ein 
Unternehmer, der mit Nahrungs-, 
Futter-, Düngemitteln und Treibstof-
fen zu tun hatte, sein Gewerbe nicht 
ausüben durfte. Sie setzte den Preis 
von Weizen und Kohle fest, konnte 
Nahrungsmittel und Treibstoffe ein-
schließlich ihrer Produktionsanlagen 
beschlagnahmen und im eigenen 
Namen Geschäfte betreiben. 
 
Die Fuel Administration sollte vor 
allem die widerstrebenden Kohle-
bergwerke auf Regierungslinie brin-
gen. Es war ihr erlaubt, Preise fest-
zulegen und im Detail zu bestim-
men, wer, was, wann, erhält. 

Dadurch geriet die Energieversor-
gung innerhalb kürzester Zeit so in 
Unordnung, dass die Gesamtwirt-
schaft zusammenzubrechen drohte. 
Die Schuld dafür gab Wilson dem 
Kapitalismus. 
 
Der War Industries Board wurde im 
Juli 1917 geschaffen. Er war eine 
Art oberster Planungsbehörde, sehr 
ähnlich dem, was wir aus der Kom-
mandowirtschaft des real existieren-
den Sozialismus kennen. Bernard 
Baruch, der Leiter des WIB, (ein 
Rothschild-Verbündeter, der auch in 
der Mafia-Geschichte “mitspielt”) 
sagte: “Instead of allowing prices to 
determine what would be produced 
and where it would go, we 
decided…how our resources would 
be employed.” 
 
Die War Finance Corporation betä-
tigte sich als Bank für jene Unter-
nehmen, die auf dem privaten Kapi-
talmarkt keine Kredite erhielten, weil 
sie dort von den staatlichen Schul-
denmachern verdrängt worden wa-
ren. Über ihre Kreditbedingungen 
konnte die WFC einen Großteil der 
privaten Wirtschaft kontrollieren. 
 
Die War Labor Administration war 
mit der Regulierung des Arbeits-
marktes beauftragt. Der Leiter ihres 
War Labor Policies Board, der Roth-
schild-Verbündete Felix Frankfurter, 
war ein bekannter “progressive”, der 
seine Stellung nutzte, um gewerk-
schaftliche Forderungen durchzu-
setzen. Besonders schlagkräftig 
waren damals die Eisenbahnerge-
werkschaften, die die Gunst der 
Stunde nutzten, um drastische 
Lohnerhöhungen zu erzwingen. 
 
Die Railroad Administration über-
nahm die Eisenbahnen, die größte 
High-Tech-Branche der damaligen 
Zeit. Der Leiter dieser Behörde sag-
te von sich, dass er “...an authority 
that was…nearly absolute” besaß. 
Die RA erfüllte alle gewerkschaftli-
chen Forderungen. Zu ihrer Finan-
zierung erhöhte sie die Frachtraten 
um 28% und die Preise für Fahrgäs-
te um 18%. Wirtschaft und Konsu-
menten wurden durch diese Preis-
erhöhungen hart getroffen. Doch 
diese reichten bei weitem nicht aus, 
um die enorm gestiegenen Kosten 
der Staatsbahnen zu decken, die 
fortan mit Steuergeldern subventio-
niert wurden. 
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” 

Zum Zeitpunkt des Waffenstillstands 
Ende des 1.Weltkriegs hatte die von 
der FED-installierte und kontrollier-
ten Regierung übernommen. 

„ 

Eisenbahnen Transport auf dem 
Meer Telefon und Telegraph Kom-
munikation. 
 
Sie kommandierte hunderte Unter-
nehmen im erzeugenden Gewerbe 
betrieb große Unternehmen auf 
eigene Rechnung im Bereich 
Schiffsbau, Weizenhandel, Hoch-
bau; betätigte sich als Großbankier 
regulierte eine Vielzahl von Wirt-
schaftszweigen, legte die Preise 
einer großen Zahl wichtiger Güter 
fest hob die Vertragsfreiheit auf dem 
Arbeitsmarkt auf. 

” 

Die Anzahl der zivilen Beschäftigten 
der Bundesregierung verdoppelte 
sich von 1916 bis 1918 auf 450.000. 
 
In den 20er Jahren gelang es unter 
der Präsidentschaft von Warren 
Harding den wuchernden Staatsap-
parat etwas zurückzudrängen. 
 
Doch selbst auf ihrem niedrigsten 
Stand in der Nachkriegszeit war die 
Zahl der Bundesbeschäftigten um 
141.000 größer als vor dem Krieg. 
Hier liegt der Schlüssel zum Ver-
ständnis der Politik Wilsons. Die 
einzigen wahren Kriegsgewinnler 
sind die Intellektuellen aus dem 
“progressiven” Lager. 

„ 

Murray Rothbard stellte zu Recht 
fest: “Never before had so many 
intellectuals and academicians 
swarmed into government to help 
plan, regulate, and mobilize the 
economic system“. 

” 

Ohne Krieg wäre diese Systemver-
änderung nicht möglich gewesen. 
 
Der listenreiche Weg Wilsons in den 
Krieg entsprach dem Klasseninte-
resse der Staatsbürokraten. 
 
Die Ausweitung des Staates musste 
finanziert werden. Wilson erhöhte im 
Auftrag der FED den niedrigsten 
Satz der Einkommensteuer von 1% 
(bis 20.000 $) in 1915 auf 6% (bis 

4.000 $) in 1918. Der oberste Steu-
ersatz wurde von 7% in 1915 auf 
77% in 1918 erhöht.  

„ 

In 1916 gab es weniger als eine 
halbe Million Einkommensteuer-
pflichtige, in 1920 mussten 
7.000.000 Millionen Bürger Ein-
kommensteuer bezahlen. 

” 

Auch andere Bundessteuern wurden 
erhöht. In den 20er Jahren gelang 
es Andrew Mellon, dem Finanzmi-
nister von Warren Harding und Cal-
vin Coolidge, die Einkommensteuer-
sätze zu senken: den untersten Satz 
für Einkommen unter 4.000 $ auf 
0,5%, für Einkommen von 4.000 $ 
bis 8.000 $ auf 2%, den höchsten 
Steuersatz auf 24%. Die Einkom-
menssteuer, die 1913 beschlossen 
worden war, stieg auf 1 Milliarde 
während es 1.Weltkriegs. 
 
Aber 70% der Kriegskosten entstan-
den durch Inflation, bedingt durch 
eine Verdoppelung des Geldum-
laufs. Auch diese tiefgreifende Ver-
änderung wäre ohne Krieg nicht 
durchsetzbar gewesen. 

„ 

Wilson wird heute von der herr-
schenden Klasse als “großer” Mann 
verehrt, und das aus ihrer Sicht mit 
einigem Recht. 

” 

Trotzdem waren die Steuereinnah-
men des Bundes auf ihrem niedrigs-
ten Stand in der Nachkriegszeit im-
mer noch fünfmal höher als vor dem 
Krieg. Wilson bewirkte eine dauer-
hafte Veränderung in der Herkunft 
der Steuereinnahmen des Bundes: 
weg von den Konsumsteuern, hin zu 
Steuern auf Einkommen, Gewinn 
und Grundbesitz. 

„ 

Der Kriegssozialismus Wilsons er-
wies sich als dauerhafte Einrichtung. 
Er konnte nur teilweise zurückge-
führt werden und er öffnete den Weg 
in den übermächtigen Staat heutiger 
Prägung. 

” 

Für diese edlen Ziele war Wilson 
bereit, andere Menschen einen ho-
hen Preis zahlen zu lassen. Im 1. 
Weltkrieg sind 117.000 US-Soldaten 
gefallen, 204.000 wurden verwun-

det. Wir wissen nicht, ob die Opfer 
unter der europäischen Bevölkerung 
überhaupt eine Rolle in seinem Kal-
kül gespielt haben.  

„ 

Rothbard umschreibt es so: „für alle, 
die glauben, der Eintritt der USA in 
den 1. Weltkrieg sei eines der ver-
hängnisvollsten Ereignisse des 20 
.Jahrhunderts gewesen... die Er-
leichterung eines Kriegseintritts für 
die US-Regierung ist unbemerkt ein 
Großereignis zugunsten der Federal 
Reserve gewesen.“ 

” 

Zusätzlich zu den Einnahmen, die 
man durch direkte Steuern erzielte, 
wurde von 1915-1920 rund die Hälf-
te aller Ersparnisse vernichtet. Zu-
dem kostete es 500.000 Amerika-
ner, die diesen Krieg niemals woll-
ten, das Leben. 
 
In seinem Buch von 1919 „die wirt-
schaftlichen Konsequenzen des 
Friedens“ schrieb John Maynard 
Keynes dass Regierungen durch 
einen kontinuierlichen Inflationspro-
zess heimlich und unbeobachtet 
einen erheblichen Teil der Vermö-
gen ihrer Bürger beschlagnahmen 
können… Und dass dadurch zwar 
viele ärmer werden allerdings auch 
einige sich bereichern können…. 

„ 

Dieser Vorgang aktiviert die verbor-
genen Kräfte ökonomischer Gesetze 
und leistet etwas, das kaum einer 
unter einer Million Bürger diagnosti-
zieren kann. 

” 

Wilson hatte also seinen Beitrag 
geleistet zum Gelingen der Pläne 
des auf Jekyll-Island gegründeten 
Syndikats. Man muss es sich vor-
stellen, welch ein gigantische Kon-
junkturprogramm es war, innerhalb 
von nur 2 Jahren eine Armee von 
180.000 Mann auf 4 Millionen aus-
zubauen, diese auszurüsten und zu 
großen Teilen nach Europa zu ent-
senden. Und bei den genannten 
Beträgen muss man sich klarma-
chen, dass einer $-Milliarde von 
damals etwa 100 $-Milliarden von 
heute entsprechen.  

„ 

Was man hingegen zu den amerika-
nischen Kriegszielen unter Wiki fin-
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det, ist die offizielle Version, natür-
lich nicht die tatsächliche; 
 
Wilson wollte eigentlich den Welt-
frieden… Im Januar 1918 legte Wil-
son ein vierzehn Punkte umfassen-
des Programm für den Weltfrieden 
und die Neuordnung Europas nach 
dem 1. Weltkrieg vor, das u.a. das 
Selbstbestimmungsrecht aller Völ-
ker, die gerechte Neuordnung des 
Kolonialsystems und die Einrichtung 
des Völkerbundes zur Friedenssi-
cherung vorsah. 

” 

Im Oktober 1918 bat Deutschland 
auf der Grundlage der Vierzehn 
Punkte um einen Waffenstillstand, 
kaum 4 Monate nachdem die USA 
direkt am Krieg beteiligt waren. 
 
Leicht erklärbar, denn mit dem ge-
planten Kriegseintritt der USA muss-
te man nicht länger die Bevölkerung 
durch Stützungslieferungen “bei 
Laune” halten; im Gegenteil die Ver-
knappung aller Ressourcen führte 
zu Meutereien und Aufständen >ge-
gen den Krieg und für den Frieden< 
innerhalb des Militärs wie auch der 
Zivilbevölkerung. 
 
Dem schlossen sich langwierige 
Friedensverhandlungen in Paris an, 
bei dem die USA wie gewünscht die 
Rolle des Friedensstifters spielen 
konnten und die schließlich im Ver-
sailler Vertrag mündeten.  

„ 

Als nach dem französisch-
deutschen Krieg von 1870-71 der 
französische Außenminister Jules 
Favre persönlich bei dem Komman-
dierenden des 6. preußischen Ar-
meekorps, General von Tümpling, 
um ein Gespräch mit Bismarck 
nachsuchte, gab von Tümpling ein 
Essen für Favre, der auf die deut-
schen Teilnehmer einen ausge-
zeichneten und achtunggebietenden 
Eindruck gemacht hat. Favre wiede-
rum anerkannte die feine und unge-
zwungene Weise, mit der er von 
seinen deutschen Gegnern empfan-
gen worden war. Nach der Verab-
schiedung Favres sagte von Tümp-
ling zu seinen Offizieren: »Meine 
Herren, man ehrt sich selbst am 
meisten dadurch, dass man seine 
Feinde mit Achtung behandelt. « 
 

Auf den Brief, mit dem Favre um das 
Gespräch mit Bismarck gebeten 
hatte, antwortete Bismarck: »Ich 
habe das Schreiben erhalten, wel-
ches Ew. Exzellenz die Gefälligkeit 
gehabt hat, an mich zu richten, und 
es wird mir außerordentlich ange-
nehm sein, wenn Sie mir die Ehre 
erzeigen wollten, mich morgen hier 
in Meaux zu besuchen. Der Über-
bringer dieses Schreibens, Prinz 
Biron, wird darüber wachen, dass 
Ew. Exzellenz durch unsere Trup-
pen hindurchgeführt werden. Ich 
habe die Ehre, zu sein mit aller 
Hochachtung Ew. Exzellenz sehr 
gehorsamer Diener.« v. Bismarck 

” 

Welch ein Unterschied zu der demü-
tigenden Behandlung der deutschen 
Verhandlungsdelegation in Versai-
lles durch Amerikaner, Engländer 
und Franzosen. Gemeinsam mit 
ihren zaristischen Verbündeten 
Russland hatten sie eine Hass La-
wine losgetreten, die Europa unter 
sich begraben hat. 
 
Das Versailler „Diktat“ enthielt nach 
Überzeugung vieler Autoren bereits 
Faktoren, von denen man einiger-
maßen sicher sein konnte, dass sie 
zu neuen Auseinandersetzungen 
und Kriegen führen würden. Die 
USA gestatteten Frankreich einen 
Versailler Vertrag, der Deutschland 
diskriminierte und wirtschaftlich rui-
nieren sollte (Reparationen waren 
bis 1988 vorgesehen) und trugen 
damit ausschlaggebend zu einer 
Nachkriegssituation in Deutschland 
bei, die Hitlers politisches Wirken 
begünstigte, wahrscheinlich über-
haupt erst ermöglichte. 

„ 

An den mündlichen Verhandlungen 
nahmen nur die Siegermächte teil; 
mit der deutschen Delegation wur-
den lediglich Memoranden ausge-
tauscht. Das Ergebnis der Verhand-
lungen wurde der deutschen Dele-
gation schließlich als Vertragsent-
wurf am 7. Mai 1919 vorgelegt. 
 
Die deutsche Delegation weigerte 
sich, zu unterschreiben und drängte 
auf Milderung der Bestimmungen, 
wobei die deutsche Delegation zu 
den mündlichen Verhandlungen 
nicht zugelassen wurde, sondern 
Noten ausgetauscht wurden. Zu den 
wenigen Nachbesserungen in der 

am 16. Juni von den Alliierten vorge-
legten Mantelnote gehörte die 
Volksabstimmung in Oberschlesien. 
 
Die Siegermächte ließen weitere 
Nachbesserungen nicht zu und ver-
langten ultimativ die Unterschrift. 
Dabei drohten sie mit einem Ein-
marsch von Truppen, die bereits am 
Rhein bereitstanden. Ministerpräsi-
dent Philipp Scheidemann trat in 
dieser Situation zurück: 

” 

Da im Falle einer Ablehnung ein 
Einmarsch der alliierten Truppen 
drohte, votierte die Nationalver-
sammlung am 22. Juni 1919 mit 257 
gegen 138 Stimmen für die Annah-
me des Vertrags. Scheidemanns 
Parteifreund und Nachfolger Gustav 
Bauer rief in der Sitzung aus:  

„ 

 „Wir stehen hier aus Pflichtgefühl, in 
dem Bewusstsein, dass es unsere 
verdammte Schuldigkeit ist, zu ret-
ten zu suchen, was zu retten ist[...]. 
Wenn die Regierung [...] unter Vor-
behalt unterzeichnet, so betont sie, 
dass sie der Gewalt weicht, in dem 
Entschluss, dem unsagbar leiden-
den deutschen Volke einen neuen 
Krieg, die Zerreißung seiner nationa-
len Einheit durch weitere Besetzung 
deutschen Gebietes, entsetzliche 
Hungersnot für Frauen und Kinder 
und unbarmherzige längere Zurück-
haltung der Kriegsgefangenen zu 
ersparen“. 

” 

Außenminister Hermann Müller 
(SPD) und Verkehrsminister Johan-
nes Bell (Zentrum) unterzeichneten 
daher am 28. Juni 1919 den Vertrag, 
wenn auch unter Protest. 
 
Die Vertreter der USA, der wichtigs-
ten Signatarmacht neben Großbri-
tannien und Frankreich, hatten den 
Vertrag nach den zwei deutschen 
Delegierten zwar als Erste unter-
zeichnet, der amerikanische Kon-
gress ratifizierte den Vertrag jedoch 
nie. 
 
Clemenceaus Mitarbeiter André 
Tardieu fasste die Ziele Frankreichs 
auf der Versailler Friedenskonferenz 
folgendermaßen zusammen: 
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„Sicherheit zu schaffen war die erste 
Pflicht. Den Wiederaufbau zu orga-
nisieren war die Zweite.“ 
 
Frankreich hatte mit Deutsch-
Französischem Krieg und erstem 
Weltkrieg zwei deutsche Invasionen 
innerhalb eines halben Jahrhunderts 
erlebt, von denen die erste für 
Deutschland erfolgreich gewesen 
war und die zweite weite Landstri-
che Frankreichs verwüstet hatte. 
Daher war es vorrangiges Ziel Cle-
menceaus neben der als selbstver-
ständlich angesehenen Rückgabe 
Elsass-Lothringens, einen erneuten 
deutschen Einmarsch von vorherein 
zu unmöglich zu machen. Zu diesem 
Zweck strebte er die Rheingrenze 
und eine möglichst weitgehende 
Schwächung Deutschlands an. 
 
Dies ging einher mit seinem zweiten 
Ziel: der Entschädigung für die 
Kriegszerstörungen und der Abde-
ckung der Schulden, die Frankreich 
vor allem bei den Vereinigten Staa-
ten hatte. 
 
Eine vollständige Abdeckung aller 
Auslagen, die der Krieg gebracht 
hatte, schien durchaus geeignet, 
den gefährlichen Nachbarn nachhal-
tig zu schwächen. 
 
Großbritannien hatte weit weniger 
unter dem Krieg gelitten als Frank-
reich, aber sich ebenfalls zur Finan-
zierung seiner Kriegsbeteiligung 
hoch bei der amerikanischen FED 
verschuldet. 
 
Nicht zuletzt angesichts der Entwick-
lung in Russland wollte die britische 
Regierung ein Machtvakuum in Mit-
teleuropa vermeiden und Deutsch-
land daher im Sinne der klassischen 
Balance of Power-Strategie nicht zu 
sehr schwächen. Darüber hinaus 
strebte die Regierung seiner Majes-
tät eine nachhaltige Schwächung 
der deutschen Position in Übersee 
an. 
 
Lloyd Georges finanzielle Forderun-
gen sollten ursprünglich allerdings 
nur die britischen Kriegskosten de-
cken. Die öffentliche Meinung in 
Großbritannien war durch den Krieg 
stark gegen Deutschland aufge-
bracht, was sich nicht zuletzt in den 
so genannten Khaki-Wahlen vom14. 
Dezember 1918 gezeigt hatte. 
 

Unter dem starken innenpolitischen 
Druck hatte Lloyd George eingewil-
ligt, dass in die Reparationen, die 
Deutschland auferlegt wurden, auch 
der Wert sämtlicher Pensionen für 
Invalide und Kriegshinterbliebene 
einberechnet wurde, was den Wert 
der Reparationsforderungen enorm 
steigen ließ. 
 
Deutschland war nach dem Versail-
ler „Vertrag“ kein souveräner Staat 
mehr. 
 
Die schwerwiegenden Folgen dieses 
Vertrags sah auch der britische 
Premier Lloyd George bereits im 
März bemerkenswert klar voraus: 
 
„Man mag Deutschland seiner Kolo-
nien berauben, seine Rüstung auf 
eine bloße Polizei Truppe und seine 
Flotte auf die Stärke einer Macht 
fünften Ranges herabdrücken. Den-
noch wird Deutschland zuletzt, wenn 
es das Gefühl hat, dass es im Frie-
den von 1919 ungerecht behandelt 
worden ist, Mittel finden, um seine 
Überwinder zur Rückerstattung zu 
zwingen. Um Vergütung zu errei-
chen, mögen  unsere Bedingungen 
streng, sie mögen hart und sogar 
rücksichtslos sein, aber zugleich 
können sie so gerecht sein, dass 
das Land, dem wir sie auferlegen, in 
seinem Innern fühlt, es habe kein 
Recht sich zu beklagen. Aber Unge-
rechtigkeit und Anmaßung, in der 
Stunde des Triumphs zur Schau 
getragen, werden niemals verges-
sen noch vergeben werden. Ich 
kann mir keinen stärkeren Grund für 
einen künftigen Krieg denken, als 
dass das deutsche Volk, das sich 
sicherlich als einer der kraftvollsten 
und mächtigsten Stämme der Welt 
erwiesen hat, von einer Zahl kleine-
rer Staaten umgeben wäre, von 
denen manche niemals vorher eine 
standfeste Regierung für sich aufzu-
richten fähig war, von denen aber 
jeder große Mengen von Deutschen 
enthielte, die nach Wiedervereini-
gung mit ihrem Heimatland begehr-
ten.“ 
 
Deutschland war und ist bereits seit 
dem Versailler „Vertrag“ von 1919 
kein souveräner Staat mehr und 
ganz Europa war durch den unnötig 
langen „großen“ Krieg entscheidend 
und auf Jahre geschwächt. 
 

Deutschland verzeichnete 1,8 Millio-
nen tote Soldaten, das waren 12% 
der aktiven männlichen Bevölke-
rung,  5 Millionen Invaliden. Dazu 
kamen 740.000 Tote in der Zivilbe-
völkerung durch Kriegsfolgen, Epi-
demien, Unterernährung, Hunger 
etc. Allein der sog. span. Grippe 
fielen in Deutschland 112.000 Men-
schen zum Opfer. 
 
Die (nicht mehr existente) Donau-
monarchie stand mit  1,4 Millionen 
toten Soldaten auf der Verlustseite 
der gemeinsamen Allianz. 
 
Frankreich beklagte 1,3 Millionen 
getötete Soldaten (10% der aktiven 
männlichen Bevölkerung), da-
zu  100.000 durch den Gaskrieg 
geschädigte, 3 Millionen Verwunde-
te, davon 1,1 Millionen Dauerinvali-
den. Dazu kamen 570.000 Tote 
unter der Zivilbevölkerung (davon 
90.000 durch die „span. Grippe“. 
 
Russland hatte bis zum Kriegsaus-
tritt 1917 1,7 Millionen Soldaten 
verloren, man schätzt, dass weitere 
5 Millionen Menschen bis 1922 an 
den Folgen des Kriegs incl. Macht-
wechsel starben. Das verbündete 
Serbien hatte mit 365.000 Mann ein 
Viertel seiner mobilisierten Soldaten 
verloren. 
 
Italien beklagte nicht nur 750.000 
tote Soldaten,  sondern 270.000 
Opfer unter der Zivilbevölkerung 
durch Unterernährung, Hunger und 
die „span. Grippe“. 
 
Das brit. Empire hatte 1 Million tote 
Soldaten verzeichnet, davon waren 
jedoch ca. 30% Kolonialsoldaten, 
weitere 112.000 durch Unterernäh-
rung und „span. Grippe“. 
 
Für Europa war dies ein gewaltiger 
„Aderlass“, der dauerhafte Folgen 
hatte.  

„ 

In der Alterspyramide fehlte genau 
der Anteil, der einen Großteil der 
Produktivität vor dem Krieg ermög-
licht hatte und der auch für den 
größten Teil des Bevölkerungszu-
wachses hätte „zuständig“ sein sol-
len Statistisch rechnet man z.B. mit 
1,5 Millionen fehlenden Neubürgern 
in Frankreich, 3 Millionen fehlenden 
in Deutschland aufgrund der Welt-
kriegsverluste. 
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” 

Dazu kamen die wirtschaftlichen 
Schäden in Europa: 
 
Der Norden und Osten Frankreichs 
waren verwüstet, 300.000 Häuser 
zerstört, 3 Millionen Hektar Acker-
land unbrauchbar, die Bahninfra-
struktur in den industriellen Zonen 
des Nordostens, Minen und Fabri-
ken ebenso.  Frankreich hatte z.B. 
einen Rückgang von fast 
100%  seines Bergbaus und ca. 
60% Eisenproduktion zu verkraften. 
 
In der Landwirtschaft fielen in 
Deutschland und Frankreich fast 
50% der Produktion der Grundnah-
rungsmittel wie Weizen, Kartoffeln 
aus. 
 
Europa insgesamt verzeichnete 
einen Rückgang von 40% bei der 
industriellen Produktion und von 
30% in der Agrarproduktion. 
 
Die Verluste des „Friedensstifters“ 
FED-USA waren mit ca. 110.000 
toten Soldaten vergleichsweise ge-
ring, in der Bilanz Rothschilds sollte 
sich jeder dieser Toten mit Milliarden 
„rentiert“ haben. 
 
Es war jedem klar, dass ein 
Deutschland, das zudem noch ver-
kleinert worden war und die wichti-
gen Rohstoffquellen abgenommen 
worden waren, die auferlegten Zah-
lungen niemals würde leisten kön-
nen.  

„ 

Das Deutsche Reich wurde zur 
Wiedergutmachung durch Geld und 
Sachleistungen in noch festzulegen-
der Höhe verpflichtet. 

” 

Wer würde einen solchen Vertrag im 
Vollbesitz seiner geistigen Kräfte- 
unterschreiben? 
 
Die Bedingungen sind zwar später 
umformuliert worden, blieben aber 
immer unerfüllbar. 

„ 

1920 sollten es 269 Mrd. Goldmark  
in Jahresraten von 2,6 Mrd. sein, 
also etwas über 100 Jahre. 

” 

Wichtig zu wissen ist, dass der US-
Senat trotz dreier Versuche den 

„Versailler Vertrag“ niemals gebilligt 
hat, womit er eigentlich hätte auto-
matisch ungültig werden müssen. 
Da es jedoch Rothschilds Plan war, 
Deutschland zu zerstören, hat dies 
keine Rolle gespielt. 
 
Für die Kriegsfinanziers an der Wall-
Street war es lediglich wichtig, dass 
durch den Vertrag Deutschland ma-
ximale Zahlungen an die beiden 
Nationen zu leisten hatte, die bei 
den FED-USA am höchsten ver-
schuldet waren: Großbritannien und 
Frankreich. 
 
Auf diesem Wege sollte Deutsch-
land für die Kredite aufkommen, die 
diese beiden Länder während des 
1.Weltkriegs in den USA großzügig 
aufgenommen hatten (und auf „ganz 
normalem Weg“ wurden die USA 
nun zum Ersatz für das im 19. Jahr-
hundert federführende Empire.) 

„ 

1921 sollten es „nur noch“ 226 Mrd. 
sein, aber in 42 Jahresraten – also 
ca. 5,4 Mrd. Goldmark p.a. das wur-
de im April als Deutschland nicht 
zahlen konnte in Form eines Ultima-
tums geändert auf 132 Mrd. zahlbar 
in 66 Jahresraten (bis 1988) von 
„nur“ noch 2,5 Mrd. Goldmark. 
 
Das Neue am 1924 beschlossenen 
„Dawes-Plan“ war, dass immer noch 
2,5 Mrd. p.a. zu zahlen waren, aber 
man nicht festlegte, für wie lange. 
 
Mit dem „YOUNG-Plan“ von 1929 
wurde die Verpflichtung Deutsch-
lands (alles lt. Wiki) auf 112 Mrd. 
reduziert, zahlbar in 59 Jahres- Ra-
ten von 1,6-2,3 Mrd. 

” 

Bei all dem muss man sich vor Au-
gen halten, dass Deutschland in 
diesen Jahren zeitweise durch die 
Ruhrbesetzung 1/3 seiner schon 
nach WW1 eingeschränkten indust-
riellen Möglichkeiten eingebüßt hat-
te, dass die Hyperinflation tobte und 
„Goldmark“ insofern ein „astrales“ 
Zahlungsversprechen war. 
 
Das war den Siegern klar und um es 
besser zu verstehen, sollte man sich 
nochmals den Weg bis hierhin klar 
machen. 

„ 

Bereits Anfang des 19.Jahrhunderts 
beherrschte Rothschild das britische 
Empire. Wie Nathan de R. selbst 
sage, hatte es ihn nicht zu küm-
mern, welche Marionette auf dem 
englischen Thron sitzen würde, 
denn er allein bestimmte über die 
Geldmenge des Pfund Sterling. 
 
Insofern war Rothschild bereits zu 
diesem Zeitpunkt in der gleichen 
Situation, mit der er sich später 
durch den Jekyll-Island-Plan die 
Macht über den Dollar gesichert hat. 
 
Er (und niemand sonst) konnte eine 
Währung in unbegrenztem Umfang 
ausgeben und dieses Geld für sämt-
liche Pläne einsetzen, die sich er-
folgversprechend am Horizont ab-
zeichneten und niemand (außer 
Rothschild selbst) war in der Lage 
die weltweit „flottierende“ Menge an 
Pfund Sterling auch nur annähernd 
zu kontrollieren. 
 
Als ca. 1820 Frankreich der Bankrott 
drohte, konnte er dem franz. König 
mit einer von ihm aufgelegten 
Staatsanleihe aus dieser „Bredouil-
le“ helfen und seitdem war er auch 
uneingeschränkter Herrscher über 
Frankreich. 
 
Unter diesem Aspekt ist es dann 
auch verständlich, dass es in der 
neuen Welt (USA wie auch Canada) 
nur zwei „Sorten“ von Bundesstaa-
ten gab: britische und französische -
getreu der Devise: divide et impera! 
 
Der Samen für spätere Konflikte, bei 
denen Rothschild erneut und immer 
wieder als Finanzier beider Konflikt-
parteien auftreten konnte, war so 
bereits gelegt, gleichzeitig war si-
chergestellt, dass -unabhängig wer 
auch immer aus dem Konflikt als 
„offizieller“ Sieger hervorgehen wür-
de- Rothschild die Geldherrschaft 
über den Sieger behalten würde. 
 
Nur unter diesem Aspekt kann man 
auch verstehen, dass nahezu ganz 
Schwarzafrika (ebenso wie der mitt-
lere Osten) aufgeteilt wurde in briti-
sche bzw. französische Kolonien. 
 
Selbstverständlich wurden Truppen 
„der Krone“ in Marsch gesetzt (z.B. 
unter Lord Kitchener), wenn es galt 
die Rohstoffinteressen z.B. der Rot-
hschild-Rhodes-Connection abzusi-
chern.  
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” 

Übrigens kann man hier eine illustre 
Liste britischer Freimaurer lesen, 
Personen, die samt und sonders in 
der Geschichte des 19.Jahrhunderts 
eine hilfreiche Rolle für Rothschild 
spiele durften. 
 
Sicher gibt es irgendwo im Netz eine 
vergleichbare Liste französischer 
Freimaurer, an der sich die französi-
schen Rothschild-Aktivitäten able-
sen ließen. 
 
Jeder geneigte Leser mag sich mal 
eine Rechnung aufmachen, welche 
gewaltigen Vermögenszuwächse 
dem Rothschild-Imperium  bereits im 
19. Jahrhundert entstanden sind 
durch die Investitionsmöglichkeiten 
in Nordamerika, wo eine vollständi-
ge Infrastruktur eines Kontinents 
aufzubauen war dann bitte dazu-
rechnen die Gewinne aus Afrika und 
Mittelost, wo man die Kontrolle über 
die Rohstoffreserven der Welt an 
sich reißen konnte – mit Auswirkun-
gen bis heute (und morgen und 
übermorgen). 
 
Gleichzeitig kontrollierte man via 
brit. Empire fast den gesamten süd-
lichen Rand des eurasischen Konti-
nents von Nordafrika über Iran, Af-
ghanistan bis Indien.  
 
Gerade in Bezug auf die Weltkriege 
waren nicht nur diese Rohstoffe 
wichtig, sondern auch das in den 
Kolonien für Kriege zu rekrutierende 
Menschenmaterial.  
 
Die Verluste an Menschen im 1. 
Weltkrieg wie im zweiten hören sich 
auf den ersten Blick für Frankreich, 
Großbritannien und Deutschland 
natürlich verheerend an. 
 
Man muss aber auch hier differen-
ziert sehen, dass sowohl in der eng-
lischen wie in der französische Ar-
mee bis zu 30% der Verluste zu 
Lasten der Kolonialbevölkerung 
gingen. Daraus sollte man keines-
falls den falschen Schluss ziehen, 
dass die jeweilige Armee zu fast 
30% aus Kolonialsoldaten bestand, 
sondern man sollte erkennen, dass 
in allen Armeen dieser Erde immer 
die Ärmsten und Dümmsten einen 
überproportionalen Blutzoll an das 
Imperium zu entrichten haben, weil 
es sich aus Sicht der gottspielenden 

Tyrannen natürlich um „Untermen-
schen“ oder man könnte auch sagen 
„unwertes Leben“ handelt. 
 
Zusammengefasst: Bereits vor der 
Verlagerung des Rothschild 
Schwerpunkts von Großbritannien in 
die USA kontrollierte und beherrsch-
te die Rothschild-Dynastie neben 
UK und Frankreich Nordamerika, 
Afrika und den südlichen Rand Asi-
ens sowie Australien. 
 
Am Rande sei erwähnt, dass man 
zwar nirgends Belege dafür findet, 
dass Rothschild in ähnlicher Weise 
auch die Donau-Monarchie be-
herrscht hätte; sicher ist jedoch, 
dass Rothschilds Bank auch in Ös-
terreich-Ungarn sehr einflussreich 
war. Dies hat angedauert bis zum 
Einmarsch Deutschlands und der 
Angliederung an das großdeutsche 
Reich. Bei dieser Gelegenheit wurde 
der österreichische Zweig des Roth-
schild-Clans in seiner Villa festge-
setzt; letztlich wurden diese Roth-
schilds gegen ein -wohl erkleckli-
ches- an das 3.Reich zu zahlende 
Lösegeld freigelassen. 

„ 

Wohin sie reisten, ist nicht bekannt, 
jedoch vermutlich nicht nach Israel 
wie andere Juden zu dieser Zeit. 

” 

Problemfälle für das Imperium: 
 
Südostasien, wo die Niederländer 
ihren Einfluss gegenüber dem Em-
pire aufrechterhalten konnten und 
ein paar Ecken in Afrika und China, 
wo das spät erwachte deutsche 
Kaiserreich Kolonien zum Unwillen 
des Empire installieren konnte. 
 
Hier muss man m.E. einen grund-
sätzlichen Unterschied zwischen 
Rothschildscher und deutsch-
niederländischer Kolonialpolitik be-
trachten: 
 
Rothschilds Kolonialpolitik (ausge-
führt von England und Frankreich) 
war (und ist) gekennzeichnet von 
rücksichtsloser Ausbeutung der 
Rohstoffe, rücksichtslos sowohl 
hinsichtlich der zurückbleibenden 
Verwüstung des Landes wie auch 
der zu erbringenden „Menschenop-
fer“. 
 

Dem gegenüber wird bis in die 
jüngste Zeit berichtet, wie positiv die 
Bevölkerung auch 100 Jahre nach 
Ende deutscher Kolonialherrschaft 
diese sieht. Das Gleiche gilt für die 
Niederlande, die bis heute ein aus-
gewogenes Verhältnis im Sinne 
einer Entwicklungspolitik mit ihren 
ehemaligen Kolonialvölkern haben. 
Damit soll nicht gesagt sein, dass 
nicht auch deutsche wie Niederlän-
der sich gegenüber den Kolonialvöl-
kern als überlegen und als „Leit-
hammel“ fühlten, aber beide Länder 
haben auch positive Entwicklungen 
für diese Kolonien eingeleitet, mög-
licherweise auch, weil sie auf diese 
ihre Politik stolz sein wollten und 
wohl auch konnten. 
 
Der Handel waren einerseits so 
einträchtig, die Händler selbst so 
„konservativ“, dass sie eher selten 
und in sehr bescheidenem Umfang 
„Hilfe“ der Banken benötigten. Um 
Handel zu treiben, braucht man 
eben auch einen „gesunden“ Kont-
rapart. 
 
Eine solche Haltung passt nicht zum 
System Rothschild. 

 
In den Niederlanden stand immer 
der Handel in hohem Ansehen, wäh-
rend Banken eher nur eine lästige 
Randerscheinung waren. 
 
Diese „Problemfälle“ wurden dann 
im 20. Jahrhundert auch im Sinne 
und zugunsten Rothschilds „abgewi-
ckelt“. 
 
Für die Niederlande scheint mir eine 
Erklärung nahe, weil diese auch 
nahelegt, dass dieses kleine Land 
immer ein Antipode des Rothschild-
Bank-Imperiums sein musste. 
 
Bei der Betrachtung der (früheren) 
Nachbarn Frankreich und Nieder-
lande und der Betrachtung von Afri-
kas Kolonialgeschichte kommt man 
zwangsläufig auf Belgien, dieses 
sehr merkwürdige Land, das in der 
Geschichte viel zu wenig beachtet 
wird. 
 
Dieses Land entsteht nämlich kurz 
nachdem Rothschild die Herrschaft 
über Frankreich bekommen hat und 
man muss in der Geschichte nur bis 
3 zählen können, um zu wissen, 
dass dieser Staat und der dazuge-
hörige König eine Rothschild-
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Installation war, die sich immer wie-
der als sinnvoll erwiesen hat. 
 
Dann ist es gar nicht erstaunlich, 
dass außer Frankreich und Großbri-
tannien auf einmal Belgien in Afrika 
ein riesiges Kolonialgebiet erhielt 
und dass sich das belgische Kö-
nigshaus ausgezeichnet hat, an 
Rücksichtslosigkeit und Grausam-
keit gegenüber der eingeborenen 
Bevölkerung, die beiden anderen 
Kolonialmächte noch in den Schat-
ten zu stellen. 
 
Belgien war und ist sozusagen der 
Blockadestaat zwischen Rothschilds 
Frankreich und den „feindlichen“ 
Niederländern (da kann man immer 
mal wieder ein paar Unruhen zwi-
schen Flamen und Wallonen schü-
ren), zudem war es Englands  „Pfle-
gekind“ auf dem Kontinent. Für die-
ses Pflegekind konnte man beim 
1.Weltkrieg dann englische Garan-
tien auslegen, die den englischen 
Kriegseintritt möglich machten, 
nachdem Deutschland gemäß (dem 
in England bekannten) Schlieffen-
Plan durch Belgien gegen Frank-
reich vorrückte (siehe dazu: der 
Schlüssel, Folge 2) 
 
Dieser Rothschild-gegründete Staat 
konnte so „flugs“ das NATO-
Hauptquartier (vorher Paris) auf-
nehmen, nachdem de Gaulle die 
US-Truppen des Landes verwiesen 
hatte und dort ist heute bekannter-
maßen der Sitz der gesamten EU-
Diktatur, man könnte sagen Belgien 
lebt eigentlich von diesem Status 
und niemandem ist klar, dass Belgi-
en wie ISRAEL eine klassische Rot-
hschild-Gründung ist. Um die Welt 
vollständig zu beherrschen musste 
nur noch der „eurasische Block“ von 
Deutschland bis Russland ausei-
nandergebrochen werden. 

„ 

Im Nachhinein betrachtet war das 
Vertragswerk von Versailles von 
Anfang an zum Scheitern verurteilt, 
da es das Deutsche Reich als immer 
noch stärkste und geographisch in 
der Mitte beheimatete, also für die 
Stabilität des Kontinents unentbehr-
liche europäische Macht weder dau-
erhaft entmachtete noch dauerhaft 
integrierte. 

” 

Zudem war es nur den Worten nach 
ein Vertrag, von dessen Verhand-
lung allerdings der eine Vertrags-
partner – das Deutsche Reich – 
ausgeschlossen war und der des-
halb auch – mit einigem Recht – als 
„Diktat von Versailles“ empfunden 
wurde, als ein Papier, an das man 
sich nicht gebunden fühlte. 
 
Am erstaunlichsten ist jedoch bei 
objektiver Betrachtung. 

„ 

Dass dieser „Große Krieg “ aus-
brach nach einem „Geplänkel“ zwi-
schen Österreich-Ungarn und Serbi-
en, wie es das in den Jahren vor 
1914 bereits mehrfach gegeben 
hatte, dass das deutsche Kaiser-
reich verzweifelt versucht hatte, das 
von Rothschilds Ländern 
USA+UK+F aufgebaute Kriegsaus-
löser-Domino aufzuhalten und letzt-
lich in den Krieg eintrat, weil es sich 
den Gesichtsverlust eines Nichtbei-
stands für die Donaumonarchie nicht 
leisten wollte, dass dennoch in Ver-
sailler ausschließlich und von An-
fang an auf der Basis alleiniger 
deutscher Kriegsschuld verhandelt 
wurde, von Österreich-Ungarn, das 
zerschlagen wurde und somit unbe-
deutend war oder gar von Serbien 
und dem hungerleidenden Russland 
war dort niemals die Rede, natürlich 
nicht von eigentlichen Kriegsbetrei-
ber England. 

” 

Verstehen kann man dies nur, wenn 
man Rothschilds Interesse kennt, 
Deutschland als Europas Kernland 
zu zerstören, womit auch Europa als 
Einheit zerstört sein würde. 
 
Auf die hohen Reparationsforderun-
gen und die Industriedemontagen im 
Ruhrgebiet versuchte die deutsche 
Reichsregierung mit einem General-
streik zu reagieren, der mit ständig 
nachgedrucktem Geld unterstützt 
werden sollte. Die Folgen waren 
Inflation, Verelendung breiter Volks-
schichten und eine ständig zuneh-
mende Abhängigkeit von ausländi-
schen (besonders US-) Krediten. 
 
Daher traf die später von den FED-
USA ausgehende Weltwirtschafts-
krise die deutsche Wirtschaft extrem 
hart, da diese stärker als irgendeine 
andere Industrie an die amerikani-
sche Wirtschaft gekoppelt war. 

 
Das Samenkorn für den Zweiten 
Weltkrieg wurde in Versailles gelegt 
und man muss auch hier genauer 
hinschauen, um zu verstehen, was 
im Gegensatz zur Offizialdarstellung 
dort wirklich abgelaufen ist. 

„ 

Gastgeber der Versailler Konferenz 
war (wie könnte es anders 
sein)  Baron Edmond de Rothschild, 
dessen ganz persönliches Interesse 
die Gründung seines Wunschstaats 
ISRAEL in Nahost war. 
 
Dies war ihm bereits 1917 im Na-
men der „britischen Majestät“ von 
Lord Balfour wie folgt zugesagt wor-
den: 
 
Verehrter Lord Rothschild, 
ich bin sehr erfreut, Ihnen im Namen 
der Regierung Seiner Majestät die 
folgende Erklärung der Sympathie 
mit den jüdisch-zionistischen Be-
strebungen übermitteln zu können, 
die dem Kabinett vorgelegt und ge-
billigt worden ist: 
 
Die Regierung Seiner Majestät be-
trachtet mit Wohlwollen die Errich-
tung einer nationalen Heimstätte für 
das jüdische Volk in Palästina und 
wird ihr Bestes tun, die Erreichung 
dieses Zieles zu erleichtern, wobei, 
wohlverstanden, nichts geschehen 
soll, was die bürgerlichen und religi-
ösen Rechte der bestehenden nicht-
jüdischen Gemeinschaften in Paläs-
tina oder die Rechte und den politi-
schen Status der Juden in anderen 
Ländern in Frage stellen könnte. Ich 
wäre Ihnen dankbar, wenn Sie diese 
Erklärung zur Kenntnis der Zionisti-
schen Weltorganisation bringen 
würden. 

” 

Ihr ergebener Arthur Balfour Offiziell 
heißt es dass bei den Versailler 
Verhandlungen die drei „Sieger-
mächte“ USA, England und Frank-
reich- am Tisch saßen. 
 
Weniger beachtet wird, dass auch 
Italien zu diesen Siegermächten 
gehörte. Italien war mit Verspre-
chungen von Gebietsgewinnung auf 
der Seite der Alliierten in den Krieg 
hineingelockt worden. Tatsächlich 
hatte Italien bei diesen Verhandlun-
gen absolut nichts zu melden, zumal 
der italienische Verhandlungsführer 
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Orlando kein Englisch sprach. Am 
Ende erhielt Italien die klitzekleine 
Republik FIUME zugesprochen als 
„Dank“ für 750.000 tote Soldaten 
(ebenso viele wie das Brit. Empire) 
 
Die größte Verhandlungsgruppe von 
Versailles wird allerdings nirgendwo 
erwähnt: es war die der Zionisten 
Rothschilds. diese dominierten nicht 
nur die amerikanische , britische und 
französische Delegation, auch die 
deutsche Delegation – die allerdings 
nur die Bedingungen der Alliierten 
zu akzeptieren hatte - wurde ange-
führt vom Rothschild-Mann Max 
Warburg, nicht nur Finanzier des 
deutschen Reichs, sondern auch 
dessen Geheimdienstchef. 
 
So konnte man im gemeinsamen 
Rothschild-Interesse nach außen mit 
verteilten Rollen agieren, wie dies 
auch heute noch in Geschichtsbü-
chern dargestellt wird. 
 
Frankreich fiel die Rolle des unerbitt-
lichen Reparationsforderers zu, dem 
sich Briten und Amerikaner als 
Schein-Moderatoren entgegenstel-
len sollten. 
 
Großbritannien verhielt sich dem 
Anschein nach eher prodeutsch, 
verlangte vergleichsweise anfangs 
nur geringe Reparationen (das Land 
selbst war auch vom Krieg im Ge-
gensatz zu Frankreich nicht betrof-
fen). 
 
Diese Scheinposition wurde später 
scheindemokratisch verhärtet, als 
das Parlament zusätzliche Reparati-
onen nachforderte zur Abdeckung 
der Renten für Kriegswitwen und -
waisen und für die Kriegsversehrten. 
 
Die USA stellten sich als DIE 
GROSSEN FRIEDENSBRINGER 
dar, sie waren lediglich ganz am 
Ende in den Krieg eingetreten und 
hatten Europa den Frieden ermög-
licht – so die Legende.  In diesem 
Sinn muss man auch den Völker-
bund-Vorschlag von Wilson sehen: 
es war reine Show, weshalb die 
USA auch später nie mehr an dieser 
Show interessiert waren. 

„ 

Rothschilds Bonus-Gewinn war die 
prinzipielle  “Zusage” der Alliierten 
eines zionistischen Staats auf paläs-
tinensischem Gebiet (natürlich hät-

ten eigentlich nur die Palästinenser 
das Recht gehabt, eine solche Zu-
sage zu machen), die 1920 in einer 
Folgekonferenz konkretisiert wur-
de,  als man Nahost in zwei Ein-
flusszonen (Frankreich und Eng-
land) aufteilte und England die Man-
datshoheit über das Palästinensi-
sche Gebiet erhielt. 

” 

Die Legende einer “Tragischen Not-
wendigkeit” eines solchen Staats 
konnte letztendlich dann mit der Ver-
Führung der Nazis in die “richtige” 
Richtung seitens der Zionisten 
selbst begründet werden. 
 
In und nach dem Zweiten Weltkrieg 
geschah durchaus Ähnliches – auch 
wenn die Umstände andere waren. 
 
Die Beweggründe Amerikas, in den 
2. Weltkrieg gegen Deutschland 
einzutreten, waren mit denen von 
1917 vergleichbar: 
 
Das Zentrum der Macht nach Ame-
rika zu verlegen.  

„ 

Eine Verkleinerung der reichsdeut-
schen Handelsflotte wurde in Versai-
lles festgeschrieben. 
 
Die großen deutschen Schifffahrts-
wege, namentlich Elbe, Oder und 
Donau, wurden für international 
erklärt. 
 
Für fünf Jahre musste das Deutsche 
Reich den Siegermächten einseitig 
die Meistbegünstigung gewähren. 
 
Im so genannten Champagnerpara-
graphen wurde festgelegt, dass 
Produktbezeichnungen, die ur-
sprünglich Herkunftsbezeichnungen 
aus den Ländern der Siegermächte 
waren, nur noch verwendet werden 
durften, wenn die so bezeichneten 
Produkte auch tatsächlich aus der 
genannten Region stammten: Seit-
dem darf Branntwein in Deutschland 
nicht mehr als Cognac und 
Schaumwein nicht mehr als Cham-
pagner verkauft werden, Bezeich-
nungen, die bis dahin in den deut-
schen Ländern durchaus üblich wa-
ren. 
 
Als Garantie für die Durchführung 
der übrigen Bestimmungen des Ver-
trags wurde eine alliierte Besetzung 

des linksrheinischen Gebietes und 
zusätzlicher Brückenköpfe bei Köln, 
Koblenz und Mainz vereinbart. Die-
se sollte zeitlich gestaffelt fünf, zehn 
und 15 Jahre nach dem Ratifizie-
rungsdatum aufgehoben werden 
(Artikel 428–430). 

” 

Er war zu hart, als dass ein als poli-
tische Einheit und wirtschaftliche 
Großmacht bestehen gebliebenes 
Deutsches Reich ihn dauerhaft ak-
zeptieren würde, und zu wirkungs-
los, um das Deutsche Reich dauer-
haft als Großmacht auszuschalten. 
 
Es war erklärtes Ziel der deutschen 
Außenpolitik, diese „Fesseln von 
Versailles abzuschütteln“. Außer-
dem konnten weitere europäische 
Großmächte, die zuvor ein Kräf-
tegleichgewicht in Europa mitgetra-
gen hatten, die Friedensordnung 
nicht mittragen. Österreich-Ungarn 
war zerschlagen, Russland ausge-
grenzt – und die USA zogen sich 
ebenfalls zurück. Frankreich und 
England aber waren allein zu 
schwach, um den Vertrag in letzter 
Konsequenz durchsetzen zu kön-
nen, und kamen so konsequent zu 
einer Politik des Appeasements. 
 
Schließlich beschädigten die Inhalte 
des Vertrages – insbesondere auch 
die Gebietsabtretungen mit deut-
schen Bevölkerungsgruppen – so-
wie die Art seines Zustandekom-
mens im Deutschen Reich nachhal-
tig sowohl das Ansehen der West-
mächte als auch das Vertrauen in 
die Staatsform der Demokratie. 
 
Quer durch die Parteienlandschaft 
stieß der Vertrag auf heftige Ableh-
nung. 
 
Der Weimarer Regierung wurde von 
einigen Gruppen zudem vorgewor-
fen, durch die Annahme der Ver-
tragsbedingungen die Interessen 
des Reichs verraten zu haben. Es 
wurde eine Revision des als 
„Schandfrieden“ oder „Schanddiktat 
von Versailles“ bezeichneten Ver-
trags gefordert. 
 
Inwieweit der Vertrag von Versailles 
zur „Machtergreifung“ Hitlers beige-
tragen hat, bleibt spekulativ. Sicher 
ist der Weg zu Hitler nicht zwangs-
läufig gewesen, die zeitgenössische 
Aussage des Marschalls Foch an-
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gesichts des Vertrages ist jedoch in 
seiner wissenden Vorausschau nicht 
zu leugnen. Er sagte: 

„ 

 „Das ist kein Frieden. Das ist ein 
zwanzigjähriger Waffenstillstand.“ 

” 

Wobei Foch jedoch nicht eine Lo-
ckerung der Vertragsbedingungen 
befürwortete, sondern für eine Zer-
schlagung des Deutschen Reiches 
eintrat. 
 
Der Vertrag war selbst unter den 
Siegermächten -offiziell- umstritten. 
Großbritannien fürchtete eine zu 
starke Dominanz Frankreichs auf 
dem europäischen Festland, und die 
USA forderten -offiziell- die Durch-
setzung von Wilsons Vierzehn Punk-
ten. Schließlich setzte sich -offiziell- 
Frankreich durch, das unter den 
Alliierten die größte Kriegslast ge-
tragen hatte und daher auch das 
größte Sicherheitsbedürfnis geltend 
machte. 
 
Die schwerwiegenden Folgen dieses 
Vertrags sah auch der britische 
Premier Lloyd George bereits im 
März bemerkenswert klar voraus: 

„ 

 „Man mag Deutschland seiner Ko-
lonien berauben, seine Rüstung auf 
eine bloße Polizei Truppe und seine 
Flotte auf die Stärke einer Macht 
fünften Ranges herabdrücken. Den-
noch wird Deutschland zuletzt, wenn 
es das Gefühl hat, dass es im Frie-
den von 1919 ungerecht behandelt 
worden ist, Mittel finden, um seine 
Überwinder zur Rückerstattung zu 
zwingen. Um Vergütung zu errei-
chen, mögen  unsere Bedingungen 
streng, sie mögen hart und sogar 
rücksichtslos sein, aber zugleich 
können sie so gerecht sein, dass 
das Land, dem wir sie auferlegen, in 
seinem Innern fühlt, es habe kein 
Recht sich zu beklagen. Aber Unge-
rechtigkeit und Anmaßung, in der 
Stunde des Triumphs zur Schau 
getragen, werden niemals verges-
sen noch vergeben werden. Ich 
kann mir keinen stärkeren Grund für 
einen künftigen Krieg denken, als 
dass das deutsche Volk, das sich 
sicherlich als einer der kraftvollsten 
und mächtigsten Stämme der Welt 
erwiesen hat, von einer Zahl kleine-
rer Staaten umgeben wäre, von 

denen manche niemals vorher eine 
standfeste Regierung für sich aufzu-
richten fähig war, von denen aber 
jeder große Mengen von Deutschen 
enthielte, die nach Wiedervereini-
gung mit ihrem Heimatland begehr-
ten.“ 

” 

Schon wenige Jahre nach Kriegsen-
de begannen auch die Engländer 
die amerikanische Wirtschaftsex-
pansion in den arabischen Ländern 
und in ihren anderen Einflussgebie-
ten zu spüren. Es nützte ihnen 
nichts, ihr Imponiergehabe als Kolo-
nialmacht weiterzuspielen, ihre 
Weltmachtrolle ging dem Ende ent-
gegen. 
 
Auch als die Deutsche Bank nach 
dem Krieg mit größter Zurückhaltung 
und Vorsicht Öl Rechte in Rumänien 
erwerben wollte, standen die Ameri-
kaner bereits in der Tür. Hierin zeig-
ten sich die außerordentliche Ag-
gressivität der maßgebenden ameri-
kanischen Wirtschaftskreise und ihr 
Einfluss auf die Regierung sehr 
deutlich… 
 
Während die USA außenpolitisch 
nach dem 1. Weltkrieg also eine 
wichtige Rolle spielte, regte sich 
innenpolitisch der Widerstand gegen 
den Versailler Vertrag. Die Gegner 
befürchteten, dass der Beitritt zum 
Völkerbund eine enge Verwicklung 
der USA in künftigen Kriegen mit 
sich bringen würde und dadurch die 
amerikanische Unabhängigkeit und 
militärische Handlungsfreiheit ein-
schränken könnte. 
 
So kam es, dass der US-Senat den 
Friedensvertrag schließlich ablehnte 
und sich die USA nach Kriegsende 
unter dem 1920 neu gewählten Prä-
sidenten Warren G. Harding wieder 
in die neutrale Rolle zurückzog. 
 
In seinen Memoiren sieht Wilson 
den Fehler des von ihm bewilligten 
Federal Reserve Systems und 
schreibt: 

„ 

Unsere großartige Industrienation 
wird jetzt von ihrem Kreditsystem 
kontrolliert. Unser Kreditsystem ist 
privat konzentriert. Deshalb liegen 
das Wachstum der Nation und all 
unsere Aktivitäten in den Händen 
weniger Männer..., die zwangsläufig 

durch ihre eigenen Beschränkungen 
wahre ökonomische Freiheit ein-
schränken, kontrollieren und zerstö-
ren. Wir wurden so eines der am 
schlechtesten regierten, meist kon-
trollierten und beherrschtesten Län-
der der zivilisierten Welt. Wir haben 
keine Regierung der freien Meinung 
mehr, keine Regierung der Über-
zeugungen und der Mehrheitsent-
scheidungen mehr, sondern viel-
mehr eine Regierung der Ansichten 
und Nötigungen einer kleinen Grup-
pe dominanter Männer. 

” 

Diese kleine Gruppe dominanter 
Männchen „veranstaltete“ nach 
Kriegsende die „roaring twenties“ , 
denn durch die Rückzahlungen der 
Kriegskredite floss das Geld in 
Strömen in die USA zurück, es war 
genug da, um die Spekulation anzu-
heizen. Gleichzeitig löste dies den 
Verfall sämtlicher europäischen 
Währungen im Vergleich zum Dollar 
aus, wodurch sich US-Konzerne des 
Rothschild-Syndikats die Filetstücke 
Europas für den sprichwörtlichen 
„Appel&Ei“ zu Eigen machen konn-
ten. 
 

DER SCHLÜSSEL 
 

Die Verfolgung ihrer eigensüchtigen 
Ziele, die sie in Verkennung ihrer 
nationalen Interessen in der Zerstö-
rung Deutschlands sahen, dieser 
»großen Kulturnation« im Herzen 
Europas, wurde von den USA 
selbstgefällig gerechtfertigt. In ihrem 
zerstörerischen Hass auf das Deut-
sche Reich, angefacht von Roth-
schilds-FED-Plan, setzte die ameri-
kanische Führungsschicht ihre Er-
fahrungen und ihr Urteilsvermögen 
außer Kraft, sie vergaß die guten 
Beziehungen zu Deutschland vor 
dem Krieg und ihre Hochachtung 
gegenüber seinen Einrichtungen.„ 

„ 

Europa war bereits zum Sklaven des 
US-FED-Kolonialismus geworden – 
ohne es zu begreifen.  

” 

Die zweite Phase des Rothschild-
schen Weltherrschaftsplans hatte 
begonnen in 1913 und sollte in hun-
dert Jahren, also 2012 vollendet 
sein. 
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Seitdem lebt fast die gesamte Welt 
in einem System von Bosheit und 
Perversion, in dem die Rothschild-
Clique die Radnabe des Bösen ist. 

„ 

Ich versuche jetzt hier erst mal, den 
Ablauf der Ereignisse in groben 
Zügen zu skizzieren – im Wesentli-

chen aus dem Gedächtnis, weil ich 
ja nicht weiß, wie viel Zeit ich habe 
und benötige, alle geplanten 50 
Folgen der Geschichte in allen Ein-
zelheiten zu veröffentlichen. Insofern 
werden diese Folgen nach und nach 
auch noch im Detail überarbeitet 
werden. 
 

Nicht auszuschließen, dass mir im 
Einzelfall mal mein Gedächtnis ei-
nen Streich gespielt hat, die hier 
dargestellten Gesamtzusammen-
hänge sollten – hoffe ich- auf jeden 
Fall für jeden Leser verständlich 
werden.

 


